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s für und Möer in London.
Die neuen amerikanischen

Seöingungen.
London , 22 . Juli . Der Vertreter der Morgan -

B a n k hat nach dein offiziellen Havasbericht gestern
nachmittag eine mehrstündige Aussprache im Reichs -
schatzamt gehabt , an der sich die Finanzminister von
Frankreich , Belgien , England nnd Italien sowie her -
vorragende Persönlichkeiten der amerikanischen und
der englischen Finanzivelt beteiligten . Der Vertreter
der Morgan - Bank stellte zwei neue Bedingu n -

• g e n im Namen der amerikanischen Anleihegeber .
Die erste Bedingung ist : Die Feststellung

deutscher Verschlungen darf nicht durch die Repara -
tiiittskoinmissivn vorgenommen werden , da diese

. Körperschaft ihren moralischen Kredit in Amerika
eingebüßt habe . Zweitens : Die amerikanischen
Fiuanzkreise widersetzen sich der Eventualität einer
selbständigen Aktion einer der Verbündeten , da durch
Sanktionen der Kredit Dentschlauds geschwächt und
gleichzeitig die Situation der Geldgeber gefährdet
ivcrden könne .

Der französische Finanzmini st s^r und
der b e l g i s ch e M i n i st e r P r ä s i d e n t , der eben -
falls an der Sitzung teilgenoinmen hatte , haben ener -
gisch gegen diese amerikanische Forderung p r o t e-
stiert nnd darauf hingewiesen , daß diese Forderung
im Widerspruch zu dem Versailler Vertrag stehe. Bei -
giert habe an der Aufrechterhaltung des Versailler
Vertrags das gleite Interesse wie Frankreich und
halte daran fest.

Im Anschluß an diesen Wortwechsel knüpfte sich
dann eine längere Debatte an , in deren Verlauf der -
schieden? Momente geprüft wurden , um den Anleihe -
gebern die beanspruchten Garantien zu gewähren .
Schließlich wurde folgende Lösung ins Auae gefaßt :
Die Reparationskominission wird , wie ursprünglich
vereinbart wurde , die Verfehlungen feststellen , dem

-ftinanzkomitee des Völkerbundes aber den Auftrag
erteilen , die Verfehlungen zu beurteilen . Außerdem

. soll der Sachverständigenausschuß , der den Dawes -
bericht abgefaßt hat , wieder zusammenberufen wer -
den und die aus den Verfehlungen Deutschlands ent -
stehenden . Konsequenzen festlegen . Ein Beschluß
konnte gestern wegen der vorherrschenden Meinungs -
Verschiedenheiten nicht gefaßt werden . In der Heu -
tigen Besprechung dürfte ohne Zweifel eine Entschei -
dung erfolgen .

Der Beschluß des Ockonomischen Unterausschusses
der Zweiten Kommission .

Paris , 22 , Juli , Nach einer Havasmeldung aus
London hat der Zweite Unterausschuß der Zweiten
.̂ . onlinission für die Pfänderumstellung gestern nach-
mittag eine wichtige Entscheidung getroffen ,
derzufolge die Verbündeten Mächte , sobald Deutsch -
lon ' i die von der Neparationskomiitission am 15. Juli
aufgestellten Bedingungen erfüllt , folgende

a ß n a,h m e n beschlossen:
1 . Wiedereinsetzung der deutschen

Behörden in die Befugnisse , die sie vor dem 11 .
Januar 1923 zur Erhebung von Steuern und Zoll -
einnahmen und ferner im Hinblick auf alle Vorgänge
besaßen , die sich auf das wirtschaftliche und fiska -
lische Leben der zurzeit besetzten Gebiete bezogen .
Dies .' Wiedereinsetzung muß innerhalb der Grenzen
de? Versailler Vertrags und der Beschlüsse der inter -
alliierten Rheinlandkoinmission , sowie gemäß den
Venimmiingen des Dawesberichts erfolgen !

2 , Rückgabe der Bergwerke , Kokereien
nnd industriellen Einrichtungen , die von den franzö -
I >sä !-belgischen Behörden belegt worden waren :

3 . Zurückziehung der Mi cum ;
4 , Herstellung des Personenverkehrs

und Rückgabe des requirierten Eigentums .
Hinsichtlich der Rückgabe der Eisenbahnen

hatte sich zwischen den Sachverständigen eine lange
Tibknssion entsponnen . Die englischen .Sachver -
ständigen betonten die Notwendigkeit , daß die
Einheit des deutschen Eisenbahnnetzes noch vor der
Aufbringung der Anleihe wieder hergestellt werden
>u >'.sse . Auch gestern nachmittag erörterten die beiden
französischen und englischen Eisenbahnsachverstandi -
IKn die technischen Bedingungen , unter denen dre
PMzösisch-belrii-sche Regie abberufen nnd die dem -
Khcit Eifenbahnbehörden im besetzten Gebiet wieder ,
eingesetzt werden können .

die strateg
'
.schen Eisenbahnen .

. London , 22 . Juli . Das Schicksal der Londoner
Konferenz hängt in erster Linie ' davon ab , ob eine'
-Verständigung in der Frage der strategischen Eisen -
vahnlinien , die französischerseits im besetzten Gebiet
?. » nbernxichen sind , jn der Zweiten , Kommission zu -
standekommen kann . Es ist festzustellen , daß die
Militärische Unterkommission dieser Kommission vor

größten Schwierigkeiten steht. Eine längere
« e>prechung hatte gestern zwischen General N o l -
Le

.
t und Unterstaatssekretär Houtor stattgefunden ,

^ le hatte jedoch kein Ergebnis , weil die Franzosen
paiwif bestehen , daß 3500 Eisenbahner im besetzten
.Oebiet verbleiben , während die Engländer erklären ,

daß -dann der Dawesplan zerstört werde . Die Fran -
zosen verlngen nunmehr , daß an Stelle eines Teils
der Besatzungstruppen Feldeisenbahner treten sollen .

Die Seratungen im Unterausjchuß .
London , 22 . Juli . Der Unterausschuß der zwei -

ten Kommission hatte gestern nachmittag die
technischen Sachverständigen in der Frage der
Eisenbahnen , der Emissionsbank und
der Jndustrieobligationen gehört . Der
Unterausschuß hat den Standpunkt vertreten , daß
die französisch- belgische Regie dem von dem Sach -
verständigenbericht vorgesehenen Organisations -
ausschuß für die Eisenbahnen Platz machen muß ,
sobald dieser Ausschuß gebildet sei . d . h . zwischen
dem 1 . und 15. Oktober , wenn die Ausführung des
Sachverständigenplanes am 15. Auqust erfolge . Für
die Gründung der Emissionsbank sei ein Zeitraum
von 6 bis 8 Wochen ausreichend . Die Sachverstän -
digen haben beschlossen , sich im Einblick auf die
Jnduftrieobligationen mit provisorischen Zertifi -
katen zu begnügen , da die endgültigen Wertpapiere
nicht vor 1926 ausgegeben werden könnten . Außer -
dem sind die beiden Eisenbahnsachverständigen be-
auftragt worden , festzustellen , ob der Sachverstän -
digenplan die Verwendung von Eisenbahnern auf
den Eisenbahnen zuläßt , die zur Aufrechterhaltung
der Sicherheit der Besatzungstruppen als notwendig
angesehen worden . .Dieser Ausschuß wird seine Ar -
beiten heute fortsetzen .

<kin Kompromiß in i^er RZumungsfrage .
London , 22 . Juli . Nach einer Information des

Manchester Guardian soll der zweite Unter -
ausschuß vorgeschlagen haben , nunmehr den
15 . August als

^ erster Stichtag zur Durchführung
des Dawes -Berichtes und als zweiten Stichtag , na -
mentlich für die Beendigung der ökonomischen Rän -
mung des Ruhrgebietes , einen um sechs oder acht
Wocheit» späteren Termin festzusetzen.

Zur Kompromißformel in öer Sanktion - frage .
London , 22 . Juli . Von maßgebender e n g l i -

scher Seite wird bemerkt , daß der Sonntagsartikel
der Z e i t (den wir in unserer letzten Sonntagsans -
gäbe auszugsweise veröffentlichten . D . Red .) , der
sich mit der Sachverständigenkonserenz befaßte , in
einer Hinsicht eine irrtümliche Ansicht ent -
halte . England habe das Verbleiben der französi -
schen Besatznngstrupppen im Ruhrgebiet nicht gut -
geheißen . Die Kompromißformel in bezug auf das
Dawesgutachten schließt Sanktionen auf Grund des
Sachverständigen -Gutachtens aus und die Festste !-
lung , daß die Freiheit des Handelns der Alliierten in
anderer Hinsicht nicht behindert würde , bedeutet auch
keine Billigung des französischen Ruhreinmarsches .
In dieser Hinsicht verharre die englische Regierung
nach wie vor auf ihrem Standpunkt .
Eine verstanöigung mi! Frankreich unmöglich .

London , 22 . Juli Der Vertreter der amerika -
nifchen Banken hatte mit dem französifchen Minister -
Präsidenten eine viereinhalbstündige Besprechung , in
deren Verlauf der amerikanische Vertreter Herriot die
Frage der geforderten Zusatzgarantien darlegte .
Herriot soll dem Amerikaner schließlich geant -
wartet haben , daß es nicht möglich sei , die geforderten
politischen Garantien zu gewähren . Jn den Londoner
franco - belgischen Kreisen haben die neu auftauchen -
den Schvnerigkeiten einen äußerst ungünstigen Ein -
druck gemacht , da die in der Frage der Sanktionen
erzielte Verständigung wieder völlig zweifelhaft ge-
worden ist. In Paris hat die neue Wendung der
Dinge selbstverständlich ganz außerordentlich v e r °
st i m m t.

Die $vv - c vi -.v en-Mz ! e>ye .
London , 22 . Juli . Herriot hatte gestern

vormittag mit Macdonald , Thennis und
Kellog eine Unterredung , die b ' s 1 Uhr dauerte .
Dabei wurden die Beschlüsse der Ersten Kommission
grundsätzlich gntgeheißen . Die Unterhaltung bezog
sich in der Hcn »»isache ans die Anle - is- von SttU M,t -
livnen Goldmark . Es wurde darauf hiiigewlcscn , daß
Garantien den Anleihezeichuern gegeben werden sol-
len nnd daß Iveitere Garantien gegeben werden
müssen .

Um öse Cittlaö " ng Oeutschlan s .
Besprechungen mit Sthamer .

Paris , 22 . Juli . Der Londoner Berichterstatter
des Tenips meldet , daß gestern bereits offizielle Be -
sprechnngeu mit dem deutschen Botschafter in Lon¬
don über - die Einladung Deutschlands Ocrttsanden ,
Trotzdem werde die Einladung wahrscheinlich erst -
nach Verlauf einiger Tage abgehen .

Englische Ablehnung öes vötkerbuttöspakte
London , 22. Juli . Lord Grey wird am Donners -

iaq im Oberhaus eine Anfrage an die Regierung
richten und die Darlegung der Gründe ihrer Ab-

lehnung des Garant 'iepaktes des - .Völkerbundes er -
bitten Gerüchtweise verlautet , daß die "

Regierung
ihr Vorgehen auf . den Rat des ReichLverteidigungZ -
ausschusses gründe .

Eine Erklärung Herriots .
Berlin , 22 . Juli . Wie der Lokalanzeiger meldet ,

soll Herriot nach seiner Unterredung mit Lamond
schließlich dem amerik -Kapitalist erklärt haben , die in -
nerpolitische Lage ermögliche es ihm (Herriot ) nicht ,
den Bankiers die geforderten Zusatzgarantien zu ge-
während .

Englisch - französische Schuldenregelung .
London , 22 . Juli . Zu der Meldung der fran -

zösisch-englischen Schuldenregelung ist noch nachzu -
tragen , daß Bestätigung der Richtigkeit dieser An¬
gaben des englisch - französischen Schuldenverhält -
nisses Frankreich jährlich einen Betrag von 2,2 Mil -
lionen Pfund oder 44 Millionen Mark zu zahlen
hätte . Die Abzahlung der Anleihe würde sich bis
in das Jahr 2009 ausdehnen und Her Gesamtbetrag
würde nicht mehr als 1,1 Schilling pro Kopf der
Bevölkerung ausmachen . Man kann also annehmen
— und das bestätigt auch eine Information des
Daily Expreß — daß diese Schuldenregelung weiter
nichts als ein französischer Traum und der Wunsch
der Vater des Gedanken ist.
Die «,maßlosen ^ 5»küerungen üer Deutsche^ .

Paris , 22 . Juli . Die für morgen in Aussicht ge-
nommene Vollsitzung der Londoner Konferenz dürfte
wegen der gestern erfolgten Aktion der anglo - ameri -
kanischen Finanziers auf ein unbestimmtes Datum
hinausgeschoben werden . Andererseits ist die

Einladung der Deutschen , wie die Jufor -
mation aus London meldet , absolut zweifelhaft
geworden . Ein Londoner Vertreter des genannten
Blattes gibt eine pessimistische Schilderung der Si -
tuation . Jn anglo - belgischeu Kreisen der Londoner
Konferenz wird die von den anglo - belgischen Finan -
ziers unternommene Offensive als schwerwiegend be»
urteilt . „Die Deutschen scheinen, wenn sie zu der
Konferenz eingeladen werden , sich mit maßlosen For -
derungen einstellen zu wollen , um namentlich die
Abberufung sämtlicher alliierten Beamten aus den
rheinischen Eisenbahnen zu fordern , sowie die Unter -
bindung jeder selbständigen Aktion . Sie werden fer -
ner die Festsetzung neuer näherliegender Fristen für
die militärische Räumung der Ruhr und der drei
Städte Ruhrort , Düsseldorf und Dnisbnrg , sowie
auch des gesamten linken Rheinufers verlangen .

Gegen öas verbleiben auslänöifcher Eisen-
bahner im bejetzten Gebiet .

Berlin , 22 . Juli . Der Reichstagsausschuß für
die befetzten Gebiete beschloß auf Antrag des Abg.
Mumm (dnatl . ) gegen die Stimmen der So -
zialdemokraten und Kommunisten , die Reichsregie -
runfl zum schärfsten Widerstand gegen die Belassung
ausländischer Eisenbahner im besetzten^Gebiet , auch
unter dem Gesichtspunkt der schwierigen Lage auf
dem Wohnungsmarkt , sowie der Stellen - und Ar -
beitslosigkeit im Westen aufzufordern .

Neichstagsftimmungsbilö .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22 . Juli . Während draußen um den Wal -
lotbau die drückende Schwüle eines heißen Julitages
lastete , begann der Reichstag heute nach ver -
hältnismäßig langer Pause wieder seine Beratungen ,
von den Kommunisten mit dem gewohnten Geheul
eingeleitet nnd bei jeder passenden nnd unpassenden
Gelegenheit unterbrochen , bot das Plenum so ziem -
lich das gleiche Bild wie bei allen bisherigen Tagnn -
gen dieses Reichstages . Den Hauptinhalt der
heutigen Beratungen nahmen die kommunistischen
Fragen und Klagen über die Haussuchung und die
von den Kommunisten gestellten Anträge in An
spruch. Präsident W a l l r a f , des Verfafsungs -
bruches beschuldigt , verteidigte sich wacker. Der Kom
munist K a tz, der sich zwei geschlagene Stunden lang
in wüsten Beschimpfungen gegen den Reichstags
Präsidenten erging , fand lärmende Unterstützung sei
ner Genossen . Nationalsozialisten und Sozialdemo
kraten hatten an dein Präsidenten auch allerlei aus
zusetzen. Graf von Westarp stellte sich schützend
vor den Präsidenten . Nach langem Hin und Her war
das Ende : Der Mißtrauensantrag gegen den Präsi
deuten wurde bei verhältnismäßig zahlreichen
Stimmenthaltungen abgelehnt . Die übrigen An
träge dem Geschäftsorduungsansschuß überwiesen .
Was folgte ? Der Rest der Tagesordnung beschäf
tigte sich mit weiteren Beschwerden . Die Verhaftung
irgend eines Kommunisten interessierte das Hans
nicht , das mit seinen Gedanken , wie heute wohl jeder¬
mann , in London weilt .

parteiführerempfang beim NeichskanZler .
(Eigene «' D r a ki t b e c i ch t .)

Berlin , 22 . Juli . Der Reichskanzler empfing heute
nachmittag gegen 6 Uhr die Pa r t e i f ü h r e r des
Reichstags mit Ausnahme der Nationalsozia -
listen und Kommunisten . Es waren erschienen : von
den De utsch nationalen : Hergt und Hoetzsch ;
von der Deutschen Volkspartei : .̂ apf und
Curtius ; vom Zentrum : Spahn und Fehrenbach ;
von der Bayerischen V o l k s p a r t e i : Leicht
und Emminger ; von den Demokraten : Koch,
nnd von den Sozialdemokraten : Hermann
Müller und Hilferding . Der Reichskanzler unter -
richtete die Parteiführer vertraulich über die zum
Dawes - Gutachten ausgearbeiteten Gesetzentwürfe .
Von anderer Seite hören wir , daß in dieser Besprech -
uug , an welcher u . a. außer dem Reichskanzler und
dem Reichsaußenminister Dr . Stresemann auch die
Minister Dr . Luther und Dr . Jarres teilnahmen , die
parlamentarische Lage besprochen Ivorden ist , wie sie
sich in den nächsten Tagen gestalten kann , lieber den
Inhalt dieser Besprechung wurde jedoch die Vertrau -
lichkeit vollkommen gewahrt .

Verhandlnngen des Rechtsausschnsses ^
Berlin , 22 . Juli . Im weiteren Verlauf der Ver -

Handlungen des Rechtsausschusses des Reichstags gab
Staatssekretär Z w e i g e r t vom Reichsinnenmini -
sterium eine längere Rechtfertigung der Verschärfung
der Presse -Verorduungeu . Nach ausgedehnter Aus -
spräche wurde lediglich ein kommunistischer Antrag
angenommen , die Verordnung des Reichspräsidenten
vom 17 . .Juni über die Neuregelung der Rechte der
Presse aufzuheben . ' Angenommen wurde serner eine
Entschließung -auf Aufhebung der Verordnung des
bayerischen Staatskommissars v . K a h r , welcher die

.Herstellung . und Verbreitung kommiinistisck)er Zei - .
tnnge

'n und Zeitschriften unter Strafe stellt . Weiter -
hin stimmte der Rechtsausschuß einem Antrage
v . G r a e f e zu , daß alle von der Neichsregierung
oder von Landesregierungen ergangenen oder auf -
recht erhaltenen Verbote von politischen Parteien
aufgehoben .werden sollen : der Antrag sah Ursprung -
lich die Aushebung der Verbote von Vereinen und
Verbänden vor , wurde aber insoweit abgelehnt .

Kriegsbeschädigtenfragen im Reichstagsansschnß .
Berlin , 22 . Juli . Der Reichstagsausschuß für

Kriegsbeschädigtenfragen setzte heute die Aussprache
über die Anträge der Parteien und über die Denk -
schrift der Regierung fort . Der Vertreter des Reichs -
finanzmimsteriums erklärte , die Reichsfinanzverwal -
tung sei selbstverständlich bereit , zur Besserung der
Lage der Kriegsbeschädigten das Aenßerste zu tun ,
was in ihren Kräften stehe.

Die Aufwendnngen hierfür müßten aber aus
normalen Steuerquellen gedeckt werden . Ausgaben ,
die keine Deckimg in Einnahmen hätten , seien nur
auf dem Wege einer neuen Inflation denkbar . Ob
und inwieweit es möglich sein würde , für die
Kriegsbeschädigten noch weitere Mittel bereitzustel -
len , könne erst beurteilt werden , wenn dem Haus -
Haltsausschuß der Reichsregierung sämtliche finan .
zielle Auswirkungen bekannt seien , die die Anre¬
gungen der übrigen Ausschüsse, insbesondere des
sozialen Ausschusses , verursachten .
Dr . Stresemann über öie politische Situat on.

Berlin , 22 . Juli . Der Auswärtige Ausschuß de»
Reichstages trat heute vormittag unter dem Vorsitz
des Abgeordneten Müller -Franken (Soz . ) zu einer
Erörterung der politischen Lage zusammen . Die
Ausschußmitglieder waren fast vollständig erschienen.
Auch die Mitglieder des Reichsrates hatten sich zahl -
reich eingefunden . Der Reichskanzler war zu Beginn
der Sitzung nicht anwesend . Von Vertretern der
Reichsregierung waren erschienen Reichsaußenini -
nister Dr . Stresemann , Minister des Innern Dr .
Jarres , Finanzminister Dr . Luther , Ernährungs -
minister Graf Kanitz nnd Wirtschaftsminister Dr .
Hamm , ferner der Reichsbankpräsident Dr . Schacht .
Außenminister Dr . Stresemann ergriff sofort das
Wort zu längeren Darlegungen über die gegenwär -
tige politische Situation .

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen im
Reichstagsausschuß für auswärtige Angelegenheiten
gab Reichsaußenminister Dr . Stresemann Dar -
legungen über den bisherigen Verlans der L o n d o -
ner Verhandlungen . Reichsbankpräsident
Dr . Schacht sprach über den Bankgesetzentivurf ,
Staatssekretär Trendelenburg über das Industrie -
obligationengesetz und Reichsverkehrsminister Oeser
über das Reichsb ahngesetz.

Die brannschweigische Abstimmung .
Bra unschweig , 22 . Juli . Das amtliche Ergebnis

vom 13. Juli über die Auflösung des braunschwei -
gischen Landtags liegt jetzt vor . Von 321165
Stimmberechtigten haben sich 82 368 an der Vor -
abstimmung beteiligt . Von diesen wurden 81 119
gültige und 919 ungültige Stimmen abgegeben .
Von den gültigen Stimmen lauteten 75 140 auf I a,
6375 auf

'
Nein . Dieses Ergebnis muß den Ver -

hältnrssen entsprechend als sehr gut bezeichnet wer -
den . Ob es der Landtag nun angesichts dieser
Läge auf einen Volksentscheid ankommen lassen
wird , ist eine Sache sür sich . .

Unterschlagungen beim ReichKvermögemsmnt
in Koblenz .

Koblenz , 22 . Juli . Wegen Unterschlagungen bei
der Neubauabteilumi des Reichsvermögensamts hat
die deutsche Polizeibehörde auf Veranlassung des
Untersuchungsrichters in Koblenz , Pfaffendorf , Bop -
pärd und St . Goar Haussuchungen vorgenommen
und bisher 16 Personen verkostet . Beamte , Kauf -
leute , Unternehmer , Holzhändler und andere mehr
sind in die Angelegenheit vertvickelt. Die Unter -
schlagungen reichen bis in das Jahr 1920 zurück.
Die genaue Höbe der Unterschlagungen ist noch nicht
festgestellt .

Zum encharistischen Kongreß abgereist .
tE ige ner Drahtkiecicht . )

Köln, 22 . Juli . Der Kölnische Kordinal Schulte ist
heute früh zur Teilnahme an d->m eucharistischen Kon¬
greß nach Amsterdam abgereist .
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veuischlanü .
Sozialdemokratie gegen Reichsregierung.
Berlin , 22 . Juli . Die sozialdemokratische Reichs -

tagsfraktion hielt gestern nachmittag eine Fraktions¬
sitzung ab , in der der Fraktionsvorsitzende Abgeord -
neter Müller - Franken über die gegenwärtige
politische Lage berichtete . In seinem Bericht und in
der folgenden lebhaften Aussprache kam die st a r k e
Unzufriedenheit zum Ausdruck , mit der die
Sozialdemokraten den Regierungskurs der letzten
Monate verfolgten . Zu der Opposition gegen die
Schutzzollvorlage und gegen die Stellungnahme der
Regierung in der Frage des Achtstundentags kommt
jetzt nocb die Erregung über die jüngste Steuerpo -
litik Mit besonderem Unwillen wurde davon Kennt -
nis genommen , daß den Landwirten an Rückvergü -
hingen aus den Einkommensteuervorauszahlungen
13 Millionen mehr gezahlt sein sollen , als überhaupt
an Steuern eingekommen ist und daß in der nächsten
Zeit auf Einnahmen ans der Einkommensteuer der
Veranlagungspflichtigen überhaupt nicht zu rechnen
sei. Es ist anzunehmen , daß die sozialdemokratische
Fraktion neben dem bereits vorliegenden großen An -
trag über den Achtstundentag noch Interpellationen
zur Schutzzollvorlage und zur Steuerfrage rinbrin -
gen wird .

*
Die Sozialdemokraten bei Dr . Stresemnun .

Anschließend an die Fraktionssitzung der Sozial -
denwkraten begaben sich die Abgeordneten Hermann
Müller und Dr . Breitscheid zum Reichsaußenminister
Dr . S t r e s e m a n n.

D 'e Spaiwng innerhalb der Völkischen
Saperns .

München , 22 . Juli . Die Vorstandschaft der von
dem jetzigen völkischen Abgeordneten Streicher
nach dein Hitlerprozeß gegründeten Großdeutjchen
Arbeiterpartei wendet sich jetzt mit einem Extrablatt
gegen die Haltung der Völkischen in Bayern , wie sie
durch die Haltung der Radikalvölkischen E s s e r und
Streicher hervorgerufen fei . In der Verösfent -
lichung wird Streicher das Recht entzogen , sich künf -
tighm noch als Führer der Völkischen in Franken zu
bezeichnen . Ferner erfährt man daraus erst jetzt,
daß Ludendorff einen Vermittlungsversuch un¬
ternommen hatte , um den revoltierenden Streicher
wieder nnter die Autorität des völkischen Blocks zu
bringen . Bei den Verhandlungen , die zwischen Lu -
dendorff und Streicher in dem fränkischen Städtchen
Marktbreit stattgefunden haben , hat letzterer zuge -
sagt , sich mit dem jetzigen Führer der Völkischen
Bayerns , dem Abgeordneten S t r a ß e r , in Vrt »
bindung zu setzen. Entweder ist dieser Schritt nicht
erfolgt oder er ist erfolglos geblieben , denn es kam
vor einigen Tagen bekanntlich zu der Gründung der
Großdeutschen Volksgemeinschaft mit Esser und
Streicber als Führer unter Abschürtelung aller derer ,
die sich nicht schon seit Jahren in führender
Weise um die Aufzucht Hitlerschen Geistes in Bayern
verdient gemacht haben . Gleichzeitig hat Streicher

/ seinen FraktionskyMaen vom völk, Block schriftliche
^Bedingungen übermittelt , in denen er verlangt , daß
sein Einfluß in der Fraktion maßgebend zu sein
und daß die Fraktion seiner Taktik zu folgen habe .
Bisher hat der völkische Block auf diese Bedingungen
seines Mitgliedes noch nicht geantwortet .

Ein Gesetzentwurf zur Personalabbau -
Verordnung .

Berlin , 22 . Juli . Der Reichstag hatte in seiner
letzten Sitzung vor den Ferien eine Entschließung
angenommen , in der die Reichsregiemng ersucht
wurde , die weitere Durchführung der Personalab -
bauverordnung sofort und so lange auszusetzen , bis
der Gesetzentwurf über eine zweite Aenderung der
Personalabbauverordnung vom Reichstag verabschie -
det ist . In einer Mitteilung an den Reichstag gibt
der R e i ch s f i n a n z m i n i st e r daraufhin be-
kannt , daß die Reichsregiemng in Wahrung der
Interessen der Beamtenschaft geglaubt habe , der
Entschließung am besten dadurch gerecht zu iverden ,
fraß sie bereits den Entwurf eines Gesetzes über
eine zweite Aenderung der Personalabbauverord -
itiuig dem Reichs reit vorgelegt habe . Bei
der Tragweite der Angelegenheit erachtet es die
Reichsregierung für angezeigt , die Entschließung
schon jetzt zu beantworten .

Hohentivielfestspiele .
Unser Mitarbeiter aus Sinken a . H . schreibt uns :

Die im mittelalterlichen Stil im Jahre 1906 erbaute
Festspielhalle, die sich so wunderschön in das Landschaft?»
bild des Hegaus einfügte , ist dem Kriege, oder dein Um -
stand vielmehr , dal; die Stadt die Halle aus Privat -
Händen nicht erwerben konnte, zum Opfer gefallen . Nach
langer Pause , wi »- schon berichtet, setzten vorvergangenes
Jahr die Spiele wieder ein ; diesmal und Heuer mußte
auf luftiger Höhe der Eugenbastion des HohentwielS
gespielt werden — ein grandioses Naturtheater vor den
Toren der Festung Hohentwiel . Die am 27 . Juni d . I .
begonnenen Hohentwielspiele haben dank dem über¬
legenen und genialen Spiel des Schauspielpersonals des
Badischen Landestheaters Karlsruhe fort -
gesetzt an Interesse und Besuch gewonnen .- Die künst -
lerische Leitung liegt in den Händen des OberregisseurS
Felix Baumbach . Ernstes , vornehmes und glän -
zendes Spiel und flottes , einträchtiges ZusammenaiHei -
ten der Truppe haben bisher vermocht , die Spiele auf
glänzender Höhe zu halten , wie dies in dieser Voll-
kommenheit bei früheren Spielen nie der Fall gewesen
ist . Kein Wunder , wenn die Zuschauer mit höchster Be-
friedigung jeweils den gewaltiggroßen Theaterraum der-
lassen und gerne wieder kommen zum gleichen Spiel oder
zn anderen Aufführungen . Mit einem Drama aus dem
Bauernkrieg 1324 „Der arme Konrad " begannen die
diesjährigen Freilichtspiele . Das Drama , welches tiefe
Wirkung erzielte , hat Aehnlichkeit mit Schillers „ Wilhelm
iTell" , endet aber nicht wie jenes zu Gunsten der Frei -
heitskäinpfer , sondern mit Untergang - und Uneinigkeitdes Bauernvolres . Mit dem letzten Sonntag begannendie Aufführungen von „Die Räuber " von Schiller , deren
erste Vorstellung , bei denkbar bestem Wetter und guten
Besuch einen überwältigenden Verlauf nahm und ' die
Besucher zu gewaltigen Beifallsstürmen hinriß . Die
Aufführungen dieses Stückes finden außer Sonntag ,27 . Juli , noch Mittwoch, 23 ., und Montag , 28 . Juli , statt .
Der 27 . Juli bringt uns etwas außerordentliches : eine
Abendvorstellung mit anschließender Beleuchtung
? e r H o h e n t w i e l r u i n e n sin der Art der Beleuch-
^ung des Heidelberger Schlosses) nebst Feuerwerk . An

öaöen.
Lanöesparteitag öer Zentrumspartei.

Der diesjährige Land es Parteitag der

Zentrumspartei findet am 28 . Septem¬
ber in Radolfzell statt . Tags zuvor ist , wie

üblich , eine Sitzung des Zentralkomitees .

Zur Gründung eines Rechtsblockes in Haöen
schreibt uns ein Landwirt aus dem Odenwald :

Es war interessant , die Stimmen der Landbnnd -
anhänger zu studieren , wenn die Sprache auf die
Rechtsschwenkung ihres Reichstagsabgeordneten kam .
Sie drückten starke Verlegenheit , bisweilen noch mehr
aus . Während des Wahlkampfes hat man die deutsch-
nationale Verwandtschaft weit , weit von sich gewiesen
— wehe dem , der es w .igte , diesbezügliche Andentun -
gen zu machen ! Da flammten die Gemüter auf in
höchstem Zorn und tiefster Entrüstung . Werden wir
gelegentlich der Konstruktion eines Rechtsblocks das -
selbe Schausppiel wieder erleben ? Allerdings die
Führer werden sich wohl überlegen , ihre Leute so
mir nichts dir nichts in den gedachten Block einzn -
mauern . Es gibt politische Elemente im Landbund ,
die nicht gesonnen sind , den Marsch nach rechts mit -
zumachen . Indessen hat die Tat des Parlaments -
rischen Vertreters bewiesen , daß diese Elemente im
Landbund keine Beachtung finden . Ob sie die Kraft
aufbringen werden , eine Abschwenkung zum Rechts -
block zu verhindern ? Die Zukunft wird es lehren ?
Daß der Rechtsblock selbst einem tiefgefühlten Be -
dürfnis der alten auseinandergefallenen und gerate -
nen Nationalliberalen entspricht , glaubt man gerne .

Zunächst ist der Zentrumshaß dieser Parteien immer
noch größer , als ihre politische Einsicht , genau wie
dazumal , als sie noch ans dem Gipfel ihrer Macht stan¬
den . DiesesGefühl treibt sie jetzt dazu , dasStaatsruder
wieder in die Hand zu nehmen , nachdem finanzielle ,
wirtschaftliche und soziale Ordnung wieder einiger -

maßen in Baden eingekehrt ist . Jetzt , nachdem das
Zentrum diese Riesenarbeit mit ihren undankbaren
Begleiterscheinungen geleistet hat , macht sich der
alte Liberalismus großmütig und großzugig wie
immer , daran , die politischen Geschicke Badens wieder
selbst zu bestimmen . Bisher hat sich der einzelne
mehr , der andere weniger darum gedrückt . Daß es
den einzelnen Parteien sehr darum zu tun ist , diesen
Rechtsblock zusammenzubringen , läßt schon die Angst
vor der inneren Schwäche glauben . Die verschiedenen
liberalen Schattierungen sind von der zwingenden
Notwendigkeit ersaßt , alle gegenseitigen Richtungen
im Wahlkampf zu verhindern , indem jede Richtung
die Konkurrenz der anderen fürchten muß . Die Idee
des gemeinsamen Rechtsblockes beruhigt die wider -
streitenden Elemente . Es darf sodann kein Zweifel
bestehen , daß kulturelle Fragen in der nächsten Zn -
fünft aufzurollen sind , bezw . aufgerollt werden sollen .
Der alte Liberalismus ist in der Hinsicht weitblickend .
Aber dieserWeitblick wird ihn nicht vor einem zwei -
ten Zusammenbruch schützen , wenn er die Bahnen
der alten Liberalen zu gehen sich wieder erlaubt .
Das katholische Volk in Baden hat ein besseres Ge -
dächtnis , als die Nachkommen der alten Knltnrpau -
ker. Ebenso treibend , als all diese Kräfte , mag auch
die Angst vor der völkischen Konkurrenz sein , die
Gründung eines Rechtsblockes in die Wege zu leiten .
Möglicherweise gelingt es , besonders bei der fort -
schreitenden Zersetzung der Völkischen , dieselben in
den großen „Kulturblock " einzumauern . F .

I wir sollten wie Rußland sagen : „Vertrag von Brest -
Litowsk — Fehlanzeige " . „Vertrag von Versailles
— Fehlanzeige

" . Der Herr Staatspräsident meinte ■
er müsse da dem Abg . Bock erwidern : „Verstand —
Fehlanzeige !

" Ans den Ausführungen des Herrn
Staatspräsidenten sprachen Sachkenntnis , Behmy
schnng des gesamten Fragenkomplexes . Verständnis
für die Sorgen der verschiedensten Stände unseres !
Volkes und eine warme Liebe zu unserem Vaterland .'

Auch vom Sparen sprachen die verschiedenen Red-
ner . Leider wurde sehr wenig gezeigt , wo und wie
das geschehen könne . Immerhin war es inter «,
essant , daß heute die Opposition die Fortführung der
Beamtenabbaus verlangt ? , jene Opposition , btc,
seiner Zeit dnrch Verlassen des Sitzungssaales
das Zustandekommen der Abbauermächtigung de*
Regierung sabotierte .

Heute sieht man das finanzielle Ergebnis des Ab«
bans — o 1/ :2 Millionen jährliche Ersparnis — nnd>
so kann man angesichts der heutigen steuerlichen
Belastung nicht mehr gut dagegen sein und verlangt
sogar die Fortführung des Abbaus . Bei manchen
Leuten kommt eben die Erkenntnis erst spät : immer -
hin kann man sich freuen , daß sie kommt . Am wenig -
sten Liebe zu sparen verriet die Sozialdemokratie ,
die dazu die einzige Möglichkeit in der Streichung
aller Subventionen sieht , die nicht auf einer „ Rechts -
Verpflichtung " beruhen . Also bei den Zuschüssen ai^
die Kirchen sieht die Sozialdemokratie die einzige
Möglichkeit zu sparen . Für das Landestheater da>!
gegen hat man Geld !

In der Fortsetzung der allgemeinen Debatte
zum Staatsministerium sprach heute vormittag zunächst
Abg . Weber (D . lib . Vp . ) . Er stimmte im ganzen de»
Anschauung Dr . Schosers zur Reichs - Außenpoli¬
tik zu ; es gibt aber doch Dinge , die für jede Regierung
und Volk untragbar sind . Keine Zeit wäre ungeeignete«
für uns als die heutig « zur Betonung des Machtprinzips ;
aber es ist zweifelhaft , ob die Frage heute richtig ist :
wodurch machen wir uns beliebt ? In der englischen und
französischen Geschichte findet sich überall eine starke Be .
tonung der Machtstellung. Mit Dr . Schäfer verurteilt
Redner die deutsch - völkische Bewegung , di »
nicht als vaterländisch im großen Sinn gelten kann . Iii
der Innenpolitik hat der föderalistische Gedanks
eine gewisse Gefährlichkeit ; er richtet sich weniger gegen
Berlin als gegen Preußen , wo man auch an größere
Selbständigkeit denkt. Wir in Baden können uns nuz
außenpolitischer Notwendigkeit nur an die Reichspolitil
anschließen, müssen aber deutlicher reden 311 der Frage
der widerrechtlichen Besetzung der badischen Gebiete.
Redner bespricht dann die Besetzung der Reichsbahn -
d i r e k t i o n, die auffallend lange gedauert habe und
bertritt die Beibehaltung der badischen Gesandt «
schalt in Berlin , doch dürfe diese Stelle unter keinen
Umständen als politische angesehen werden . In der
inneren badischen Politik systematischen Um ^
baus und Vereinfachung der Staatsverwaltung , erwähnt
die große Unzufriedenheit im Lande, die durch den tun,
systematischen, in der Eile erfolgten ) Abbau der 13 B e .
zirksämter hervorgerufen wurde, bespricht den Ab»
bau des Arbeitsininisteriums , wodurch die
sozialen Aufgaben nicht beeinträchtigt werden dürfen ,
Dem Arbeitsminister gebühre für seine Tätigkeit Ani
erkennung . Redner empfiehlt dann den Antrag de»
Rechten über eine Neuerrichtung der Mini «
sterien . Das Staatsministerium soll künftig „Staats ^
kanzlei' heißen, das Justizministerium Ministerium fiis
Justiz und Wohlfahrtspflege ; ihm soll künftg das bisher
vom Ministerium des Innern verwaltete Armenwesen
und der Schujj der Pflegekinder unterstellt werden ; de»
soziale Unterricht soll dem Unterrichtsministerium unter «
stehen. Beim Abbau der Beamten sollen auch die Par ^
teien das Machtprinzip nicht überspannen . Beim Abbau
an den Hochschulen fordert Redner mit Dr . Schofer die!
Schonung der wissenschaftlichen Interessen . Zur Fraget
der Koalitionspolitik meint er , die Koalitions ^
Parteien halten , wie bisher , an ihrer Politik fest . Zum
Sparen gibt es noch mehr Möglichkeiten: durch Vereins
fachung der Verwaltung , die eine Einschränkung der Be^
amtenzahl mit sich bringt ; der Personal -Auswand ist trotzt
Abbau seit 1914 bis heute in Baden von ,47 Millionen
Mark auf 84 Millionen Mark gestiegen, der Besoldungs -
durchschnitt von 31<>k) auf 3800 Mk . Redners Partei hat
Sparanträge gestellt, von denen der wesentlichste der aus
wenigstens versuchsweise Einführung der Budgetbewilli -
gung auf 1 Jahr (statt 2 Jahre ) sei .

Abg. Marum (Soz . ) ist dagegen, daß die hohe,
speziell die auswärtige Politik in allen Land -
tagen besprochen werden ; die Länder müssen sich daran
gewöhnen, daß ihre staatsrechtliche Stellung eine andere
ist als früher , also auch die politische der Landtage.
Beim Sparen darf kein „Sparfimmel "

sich entwickeln
und kein „ Abbaufimmel "

. Das jetzige Budget ist spar«
sam aufgestellt : freilich, wenn der Staat nur eine . Nacht-
wächterrolle" hat, dann kann viel gespart iverden, anVers
aber, wenn er sich kulturelle und soziale Aufgaben und
Ziele setzt. In der badischen Verwaltung wird gespart.
Redner ist gegen die Wiedererrichtung der abgebauten
Bezirksämter . Die Polizei wird hoffentlich bald nicht
mehr in dem bisherigen Umfange notwendig sein . Der
Bund „Reichsbanner S ch w a r z - R o t - G o l d "
soll gewertet werden als Schutztruppe für Republik und
Demokratie . (Zwischenrufe der Kommunisten . ) Mit dem
Abbau sollte jetzt Schluß gemacht werden, speziell auf
dem Gebiete der Volksschule . In der Schule sollte der
neue Geist mehr zur Geltung kommen und das Bekennt-
nis zur Republik ; im neuen Lesebuch steht kein Wort,
daß das Reich eine Republik ist . Die völkischen Organi -
sationen an den Mittelschulen müssen energisch bekämpft
werden . An den Hochschulen möge man bedenken , daß
viele Professoren nicht bloß Forscher, sondern auch
Lehrer , also Beamte sind mit der Pflicht der Loyalität
gegen den Staat . Die Zeit , wo die Universitäten Selbst-
Verwaltungskörper waren , ist endgültig vorbei. Freiheit
der Forschung und Lehre werden dadurch keinen Schade »
leiden. Die Lasten des Friedensvertrags dürfen nicht
einseitig auf die Arbeitnehmer gewälzt werden . Redner
spricht sich gegen Schutzzollpolitik aus , die nur
eine Belastung der schaffenden Stände bedeute und nur
dem großen Grundbesitz zugute komme , nicht aber der
badischen Landwirtschaft . (Unruhe . ) Redner erklärt sich
weiter gegen die Anträge der lib . Vp . und der Deutsch -
nationalen bezüglich eines Umbaues der Staatsverwal -
tung aus . Gegen fortwährende kommunistische Zwischen -
rufe bemerkt Redner , daß sich die K o m m u n i st e n für
die politische Arbeit selbst ausschalten ; auch der Präsi -
d e n t ist genötigt , den kommunistischen Zwischenrufen
eine entschiedene Zensur zu erteilen . Dem Abbau des
Arbeitsmini st eriums stimmte Redners Partei

'zu, wird aber prüfen , ob nicht auch bei anderen Mini -
sterien eine Vereinfachung möglich sei : 4 Ministerien seien
wohl, für Baden auf die Dauer ein Luxus . Zum Schlüsse
bespricht Redner die Koalitionspolitik : Koalition
bedeutet immer Kompromisse. Es gebe auch noch andere
Koalitionsmöglichkeiten (Bürgerblock) . Dann wird aber
die Sozialdemokratie in die Opposition gehen. Die Sc «
zialdemokratie vertrete durch ihre Teilnahme an der 3ic»j
gierung den Schutz von Demokratie und Republik und
den Einfluß der Arbeiter auf die Lastenverteilung ; solange
Gefahr besteht für die bisherige Politik , werde di " So-
zialdemokratie in der Regierung bleiben.

Zortsetmng öer Gene«
Karlsruhe , 22 . Juli .

Die Generaldebatte , die gestern abend der Führer
der Zentrumspartei eröffnete , nahm heute ihren
Fortgang . Die Parteien schickten fast sämtlich ihre
Fraktionsführer als Redner vor . Im großen und
ganzen verlief die Debatte sachlich. Nur der Land -
bund begnügte sich mit gewöhnlicher Polemik gegen
das Zentrum und die Kommunisten bequemten die-
selbe Haltung gegenüber der Sozialdemokratie .
Wirklich eine armselige Opposition , die sich lediglich
in Polemik ergeht , ohne Wege zur Besserung zn
weisen . Ob der Abg . Bock die Wahrheit gesagt hat ,
als er dem Abl . Klaiber zurief : „Wir sind ein -
fältig und Sie sind kein Kirchenlicht ! " Trefflich
rechnete der Abg . Marum ab mit den Kommunisten ,
indem er feststellte , daß ihr Antrag verlange , bei der
Polizei sollen 8 Millionen gespart , diese Summe
aber für die Irrenhäuser verwendet werden . Das
Haus antwortete mit allgemeiner Heiterkeit . Ein
Zwischenrufer meinte , der Antrag der Kommunisten
sei ganz folgerichtig ! „ E ;n Häuflein Unglück " seien
die Kommunisten , meinte der Abg . Marum auf einen
diesbezüglichen Zwischenruf des Abg . Bock .

Einen breiten Raum der Verhandlungen nahm die
Koalitionsfrage ein . Der Sprecher des Zentrums
hatte schon gestern abend den Parteien in - und außer -
halb der Koalition eine Lektion über Koalitions -
Politik gehalten , die auch wohl verstanden worden ist.
Die Begründung einer Koalition ist an gewisse Vor -
aussetzungen gebunden . Die Durchführung einer
Koalition will die Berücksichtigung des Gesetzes der
Statik . Von demokratischer Seite wurde anscheinend
darin ein kleiner Hieb gegen sie gesehen . Herr Hmn -
mel meinte , das Gesetz der Statik bedürfe der Ergän -
zung durch die „Größe der Verantwortung "

. Offen -
bar will die Demokratie , die jüngst bei der Steuer -
gesetzgebuug init ganzen drei Mann — während der
Fraktionsredner gegen das Gesetz sprach und nachher
verschwand — an der Verantwortung sich beteiligte ,
auf Grund dieser größern Verantwortung , die sie
trägt , es rechtfertigen , daß sie erfahrungs -
gemäß etwas weniger anspruchslos ist, wenn
es an die Verteilung der Einflußsphäre geht .
Jawohl , Einfluß nach dem Maß der Verant -
wortnng , die eine Fraktion trägt , das ist das
Grundgesetz einer gesunden Koalitionspolitik . Diese
Erkenntnis kann der Demokratie durchaus nichts
schaden . Der sozialdem . Führer Marum glossierte
gleichfalls ihn sehr interessanter Weise die gegenwär -
tige Koalitionspolitik . Das Tempo der Koalitions -
Politik richte sich nach dem Tempo der langsamsten

diesem Abend gelangt zur Aufführung „Der Wider»
spenstigen Zähmung " von Shakespeare . Weitere Auf -
führungen finden statt : „Medea " von Grillparzer , Mitt -
woch, 6., und Sonntag , 10. August ; „Wehe dem der lügt "
CGrillparzer ) , Mittwoch, 13., und Sonntag , 17. August ;
. Hans Sachsspiele ", Mittwoch, 20., und Sonntag ,
24 . August . Außer diesen Freilichtspielen kommen auf
der „Kreuz -Bühne " sog. Kammerspiele zur Darstellung ,
die zu gleicher Zeit gedacht sind , wenn durch ungünstige «
Wetter eine Aufführung der Freilichtspiele nicht möglich
ist . Auf dieser Bühne kamen bisher zur Aufführung :
„Edelwild " von Gött , „Der Teufelsschüler " von Bern -
hard Shaw und brachten bei außerordentlich gutem
Spiel ausverkauft « Häuser . In der Folge und an be»
stimmten Tagen folgen : .Bürger Schivpel" von Stern »
heim (25. Juli ) , „Scampolo " von Nikooemi (8. August) ,
„Der zerbrochene Krug " von Kleist (16. August) , . Devi»
fen " von Lothar Schmidt . Den vielen Ferienreisenden ,
Privaten , Verbindungen und Schulen , die dieses Jahr
die schönen , romantischen Hegauberge und den Bodenfee
besuchen, wird es erwünscht sein, zu wissen , wo sie Tage
und Stunden der Erholung finden können.

Die Wcinbrenner-Ausstellung in der Badischen Kunst-
halle. Die schon seit langem in Aussicht genommene Aus»
stellung zu Ehren des großen einheimischen Baumeisters
Friedrich Weinbrenner ist nunmehr au « Anlaß der
Tagung des Deutschen Werkbundes fertiggestellt und wird
am Donnerstag , bei» 24 . Juli , eröffnet . E» sollnur gewissermaßen eine Vorschau geboten werden zu einer
mit anderen Instituten der Stadt zum KXhährigen
Todestag des Künstlers vorbereiteten großen und impo»
santen Kundgebung . Die gegenwärtige Ausstellung solleinen Einblick in sein Leben und Schaffen vermitteln :
Bildnisse seiner selbst und seiner Zeit , Möbel und Geräte
aus seinem Besitz bringen und den Menschen und die Zeit
nahe . Die großartigen Entwürfe seiner (und seiner
Schüler ) Hand geben einen Querschnitt durch das
Schaffen dieses für unsere Stadt bestimmenden Künstlers .

Erweiterung der Schau Pforzheimer Werkkunstt lu
der Badischen Landesgewerbehalle. Die am Samstag
anläßlich der Tagung des Deutschen Merkbunde , in

alöebatte im Landtag.
Fraktion : aber dafür sei die Koalition gegen An -
griffe umso sicherer . Die Sozialdemokratie will mög -
lichst lang in der Regierung bleiben . Dem Deutsch -
volksparteiler Dr . Mattes ruft Marum zu : Es wird
Ihnen schwer fallen , uns aus der Koalition hinaus -
zubringen . Wir gehen nicht ohne weiteres . Sie
müssen schon noch etwas warten , bis Sie Ihr Ziel
erreichen . Wenn die Sozialdemokratie aus der Re -
gierung gedrängt wird , wird sie ernstliche Opposition
treiben mit dem Ziel , sobald wie möglich wieder
die Regierungsgewalt zu erobern .

Die Opposition gegen die Koalition war schwach .
Der Kommunist Bock erging sich in hämischer Kritik
über die Sozialdemokratie . Der Landbund entwik -
kelte keinerlei höhere Gesichtspunkte , die Deutsche
Volkspartei begnügte sich mit einigen satirischen
Sätzen über die Koalition , aus denen die Sehnsucht
sprach nach den Regierungssesseln und der Aerger
darüber , daß Herr Weber zurzeit von der Partei
zurückgepfiffen wurde , als er eben im Begriffe war ,
die Hand nach dem heißersehnten Ziel auszustrecken .
Wir verstehen den Schmerz des Herrn Weberl Es
ist doch etwas Arges um die verpßten Gelegenhei
ten ! Der deutschnationale Führer D . Mayer sprach
sogar der Regierung den wärmsten Dank aus für die
Unterstützung , die sie der christlichen Kirche ange -
deihen ließ . Eine Regierung , die man von seiten der
Opposition so behandelt , kann also doch nicht so schlecht
sein.

Der Herr Staatspräsident Dr . Köhler konnte
daher mit großer Genugtuung feststellen, daß im
Allgemeinen die Tätigkeit der Regio -
rung von keiner Seite des Hauses
eine ernste Kritik gefunden habe . Der
Staatspräsident sprach heute mit einer herzerquicken-
den Frische und Lebendigkeit . Er war immer im
Hause ein Redner , der sich auch als Abgeordneter
das Ohr des Hauses zu verschaffen wußte . Heute
hat er zweifellos einen außerordenlich glücklichen
Tag gehabt . In packender und fesselnder Weise
legte er den Standpunkt der Regierung zu den Fra -
gen dar , wie sie die Generaldebatte angeschnitten
hatte : Stellung zur Außenpolitik , zum Sachver¬
ständigengutachten , Föderalismus , Stellenbesetzung ,
Beamtenabbau , Sparanträge , Steuerpolitik etc.
Mit gewohnter Gewandtheit setzte er sich mit der
deutschnationalen Kritik an der deutschen Außen -
Politik auseinander : mit Heiterkeit quittierte das
Haus die Art und Weise , wie er den Abg .

'Dr . Mat -
tes zurückwies und gar dem Abg . Bock die verdiente
Abfuhr besorgte . Der Abg . Bock hatte gemeint ,

der Badischen Landesgewerbehalle, hier , eröffnete
Schau Pforzheimer Werfkunst und Ausstellung der
Bad. Kunstgewerbeschule , Pforzheim, haben für die Zeit
der Tagungsdauer (ab heute bis Samstag , den 2K. ds.Mts ., einschließlich) einen weiteren, sehr interessanten
Zuwachs bekommen . Die Deutsche Goldschmiedezeitung ,
Leipzig , hatte zur Erlangung von Entwürfen und ausge-
führten Vorschlägen „für Großsilber und Bestecke" einen
Ende vorigen Monats entfchiedenen Wettbewerb ausge-
schrieben, der in Form einer Wanderausstellung an den
hierfür interessierten Städten gezeigt wird . Es ist er-
freulicherweise gelungen, das Ergebnis dieses überaus
rege beschickten Preisausschreibens (über 300 Arbeiten aus
den meisten deutschen Kunstzentren , auch Wien, sogar auch
Budapest , Zürich und Genf erfolgten Einsendungen) groß -
tenteils hier — mit Unterbrechung seiner derzeitigen Aus-
stellung in Pforzheim — zur Schau zu stellen . Der Wett-
bewerb wird von den Pforzheimer Blättern wie von der
Goldschmiedezeitung (Nr . 29 vom 19. Juli 1924) als einer
der interessantesten bezeichnet und wird den Besuch der
andern beiden, an sich schon außerordentlich sehenswerten
Veranstaltungen noch lohnender machen.

Domkapellm «ister Engelhard f . Einer der angesehen¬
sten katholischen Kirchenmusiker Deutschlands, Professor
Engelhard , ist in RegenSburg , der Stätte seines
verdienstlichen Wirkens , im KS. Lebensjahre gestor¬
ben . Gemeinsam mit Karl Weimann trat Engelharddie Nachfolge des RegenSburger Prälaten Monsignore
Haberl an, des vom Papst zum Ehrenkanonikus der
Kathedrale von Paläftrina ernannten Domkapellmei-
sterS , dem der Katholizismus die Gründung der durch
Franz Liszt angeregten , weltbekannt gewordenen Kirchen-
Musikschule _zn danken hat. Die Schule und den von
Haberl geführten, geradezu bewundernswürdigen Chor
des Regensbuvger Doms , der die beste und anspruchs -
vollste lateinische Kirchenmusik pflegte, haben die Nach,
folger in Ansehen zn erhalten verstanden . Wer je einen
hohen Feiertag in dem gewaltigen gotischen Dom des
onst streng romanischen Regensiburg verbracht hat , wird
ich der künstlerischen. Leistung dieser mit der klassischen

Polhphonie wohkvertrauten Sängerschar andächtig er-
innern .
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« fcfl Klaiber (Landbund ) hat den Eindruck , als
, Mg Weber den Böden bereiten wolle für eine breitere

meaierungöbasis . Mit Marum ist er der Ansicht , daß die
Sofie Politik nicht in die Landtage gehöre . Der Ab-
wn muß weiter betrieben werden im Interesse der Be -
*L ( en selbst ; die SBirtsdjaft kann das nicht mehr tragen .
leL der Schutzzollfra ^ge schillert Marum nach der
Htraße . Für die Landwirtschaft gibt es . wenn
nickt bald Hilfe kommt , eine Katastrophe , die Arbeiter -
Organisationen aber vertreten immer nur ihre eigenen
Interessen , darum muß die Landwirtschaft die Vertretung
chrer Interessen selbst in die Hand nehme » . Wir führen
Wien gemeinsamen Kampf für das Eigentum . Gegen
!Dr . Schofer bemerkt Redner , daß wir noch nie eine
wirtschaftlich miserablere Zeit gehabt haben
al» heute ; nicht die Vermaterialisierung ist schuld an
Unseren traurigen politischen Zuständen , sondern der Um -
stand, daß jeder für seine Existenz kämpfen muß . Ueber
die Frage der Belastung der Landwirtschaft führt Redner
eine Polemik gegen den Abg . Dr . Schmitt (Ztr .) wegen
dessen Artikel im Bad . Beob . zu dieser Frage . Einig ist
er mit Dr . Schofer in der Ablehnung der Haßpolitik , kann
aber nicht finden , daß das Zentrum eine Politik der
Volksgemeinschaft und des Einvernehmens führe . (Abg .
Dr . Föhr : Der Landbund ist nur als Kampforgam -
isatio « gegründet worden ! ) Politik , meint Redner , ist
Kamps um die Macht , um den Gegner nieder -
Düringen , und »vom politischen Gesichtspunkt
'aüZ das einzig Richtige "

. (Lebh . Hört , hört ! im
lZentrum . ) Der Landbund glaubt nicht an eine Ve»
Löhnung.

Ms letzter Redner sprach Abg . Dr . Hummel (Dem .) :
Aeber die hohe Politik muß auch in den Landtagen
!ge/prochen werden . Wir brauchen nach außen einen
'starken , geschlossenen Staat , darum sind die
Saiten politischen Gegensätze heute vielfach überlebt ; es
jgeht jetzt um ganz andere Dinge . Die Zukunft Deutsch -
lands ist nur denkbar , wenn wir die Hoffnung auf den
Êinheitsstaat nicht aufgeben ; ohne starke Reichs -
gewalt ist eine starke Außenpolitik nicht möglich . An der
Koalitionspolitik halten wir fest ; die Sozial -
Demokratie muß an der Verantwortung teilnehmen . Die
'politisch verkehrte Zuspitzung : B ü r g e r b l o ck —
Mr ol et arierblock bedeutet geradezu eine Förderung
iber Weltrevolution . Baden hat gezeigt , daß die Koali -
tionspolitik im Ganzen richtig war ; wir haben in allen
schwierigen Situationen eine Verständigung erzielt . Zum
Äeamtenabbau stimmt Redner Dr . Schofer zu be-
Millich der Möglichkeit einer sparsamen Durchführung'
der Verwaltung . Daß sich die Aufhebung des Arbeits -
Ministeriums nicht verhindern ließ , bedauert Redner , da
gerade auf diesem Gebiet die Zukunft große Aufgaben
jund Arbeiten bringen wird . Dem Minister persönlich
lspricht er ebenfalls seine Anerkennung aus . Ein Rück -
«gang der gewerblichen Betriebskapita -
jnen ist schon früher prophezeit worden : es haben eben
n̂icht bloß die Kleinen , sondern auch die Großen Vermö -
>genseinbußen erlitten ; gleichwohl sollen die Verhältnisse
igeprüft werden . Die hohe Politik darf von den Land -
Itägen nicht ferngehalten werden , weil die Regierung dem
L̂andtag staatsrechtlich verantwortlich ist für
îhre Haltung im Reichstag und weil die Außen -

!po l i t i k mit der Wirtschaftspolitik im innersten
lZusammenhang steht . Redner bespricht das Sachver -
iständigengutachten als einen Fortschritt , wenn es auch
r̂ioch unsicher sei, was bei der Londoner Konferenz heraus -

!kommen werde . Gewisse Voraussetzungen für die An -
ii âhme und Durchführung des Gutachtens müssen aller -
idnigs gegeben sein . Welchen Weg soll die deutsche Politik
jgehen?

"
Soll eine Schutzzollpolitik inauguriert

Werden . Wir müssen in dieser Frage vorsichtig sein ;
|e£. ist jetzt nicht an der Zeit , zu einer prinzipiellen Hoch-
Mützzollpolitik überzugehen . Die Volksbildung
jföll in Baden auf alter

"
Höhe gehalten werden . Bei den

Hochschulen ist er für die Beibehaltung des bisherigen
Wtems . Die Koalitionspolitik hat Anhänger ge-
Wonnen und wenn eine Entscheidung notwendig
.werden sollte , so wird es gewiß eine Mehrheit für die
Annahme des Sachverständigengutachtens ergeben . (Beif .)

' Räch . dieser Rede tritt Vertagung bis nachmtt -
itage halb 4 llhr ein .

*
Nachmittags sitzung .

Präsident Dr . Baumgartner gibt einige Ein -
lgänge bekannt , worauf in der Fortsetzung der Debatte
van heute vormittag der Abg . Bock ( Kom . ) zunächst das
Wort erhält . Auf der Tribüne ist seine Rede kaum ver -
ständlich. Für die Entente sei in London nur das bür -
gerlich-kapitalistische Interesse maßgebend und die So -
zialdemokratie helfe ihr dabei . Redner spricht gegen den
Schutzzoll und polemisiert gegen verschiedene Vorredner .

Abg . Dr . Mayer (Dnatl . ) weist den vom Vorredner
empfohlenen Anschluß und die Unterwerfung unter
Cowjet -Rußland ab . Daß Deutschland im Ausland
unbeliebt war , kam von der etwas schulmeisterlichen ,
izrotzspurigen Art des deutschen Auftretens her . Wir
'haben aber auch Freunde , z . B . Schweden ; in der Laza -
rG -Rolle , wie sie Deutschland auferlegt ist, hat man
>freilich wenig Freunde . Wir haben unsere Ver -
fassuAg und unser Steuerwesen zerschlagen .
Der Unitarismus ist vom Hebel , ebenso ein übertrie¬
bener Föderalismus ; der Msmarcksche Geist in Ver *
Wungsfragen ist der richtige . Der Abbau ist zu rasch
.bollzogen worden . Die Aemter sind allerdings ange -
schwollen und es mußte abgebaut werden , aber die Durch -
führung zeigt Mängel , die persönliche und sachliche Un -
Zufriedenheit hervorriefen . In der auswärtigen Politik
ist Deutschland lediglich Objekt . Zum Sachverständigen -
guiachten hätte die badische Regierung eine andere Stel¬
lung einnehmen müssen ; die Partei des Redners irnß -
billigt sie ausdrücklich als Gegnerin der Erfüllungs -
Politik) ; ebenso die Art der Veröffentlichung des Gut -
achtens . Es ist nach Redners Ansicht für Deutschland
k« n „ Weg in die Freiheit

" , sondern lediglich die Aus -
fijhrpng des unmoralischen Versailler Vertrags und des
Londoner Ultimatums und die Deutschnationalen lehnen
es ab . Soll das deutsche Volk wieder erstehen , so kann
es nur aus dem Geist des Christentums geschehen ; da -
mm sollte der konfessionelle Friede ungetrübt sein und

Konfessionen zusammenwirken auf vielen Gebieten .
Redner dankt der Landesregierung für ihr Verständnis
für . die schwierige Lage der religiösen Organ i --
fationen und deren weitgehende staatliche Unter -
stütz ung . Das Ziel sollte allerdings sein , daß die
Kirchen auf eigene Füße stehen ; aber die Erfahrung mir
den Kirchensteuerzetteln ist nicht erfreulich . ( Wegen eines

AvischcnrufeZ wird der kommunistische Abg . Geßler zur
Ordnung gerufen . ) Schwere Steuerlasten ruhew
«uf den wirtschaftlichen Ständen ; aber wer den Staat
will, der muß sich für ihn auch etwas kosten lassen , denn
er macht sich ja bezahlt . Wenn die Republik Deiltsch -
«and nicht wieder Ehre . Freiheit und Macht bringt , so
^ ' rd sie nicht von Dauer sein . Zur Frage der Verein -
Mchung der Staatsverwaltung hat auch Redners Partei
Vorschläge gemacht . Ueberraschend kam der Koalitions¬
antrag über den Ahbau des Arbeitsminister,ums . Red -

begründet noch kurz den Antrag über eine Aendernng
der Einrichtung der Ministerien . Zuin Schlüsse ersucht
er den Staatspräsidenten , er solle in Berlin gegen den
"Wust von Steuergesetzen

" lwie er ihn selbst genannt
?at ) mit der Faust auf den Tisch schlagen !

Weiter sprechen vom Regieruugstisch Herr <- taat
^

-
pws^dent Dr . Köhler , der eingehend die Haltung der

Legierung rechtfertigt , und Minister des Innern R e m -

alli ' worüber morgen berichtet wird . Nach einer p -
™™ chen Bemerkung des Abg . Witte mann (Ztr .)

gegen verletzende Bemerkungen des Abg . Klaiber gegendas Zentrum , worauf die Antwort soäter

riuzeii Geschastsordnnngsdebatte erfolgt die A b st i m -
dL

"
9W « ?!■

" bie faft einstimmige Annahmede» Voranschlags des Staatsministeriums ist
. Die Anträge der D . lib . Vp . ans andere Einrichtung
r <>tvj imü V » mtl lö

,erbe " 8eßen 11 Stimmen cibge -
Iehiit und das Gesetz über die Aufhebung des Ar -
ver ts m i n i st e r i ums gegen 6 Stimmen ange -
n 0 m m e n . Damit finden auch eine Reihe von Anträgen
ihre Erledigung .

^

~ ( * )

Lette 3

Chronik .
Haöen .
Vom Odenwald , 22 . Juli .

(Erntebegin n .) Die Grün kern ernte konnte
molge der heißen Witternng bereits beginnen . Der Preis
beträgt für gute Qualität , auf die wieder mehr gesehen
wird , etwa 25-^ 30 Mk . pro Zentner . Auch das Ein -
brmgen der Wintergerste und des Roggens hat in
wärmeren Lagen schon eingesetzt .
Höpfingen , 19. Juli .

(Gautagung der Feuerwehren . ) Am vori -
gen Sonntag wurde hier die Gautagung der
Feuerwehren des Kreises Mosbach abgehalten . Als
nächster Tageort ist Osterburken bestimmt worden . Die
hiesige Freiw . Feuerwehr umrahmte die Tagung mit
einem Gartenfest , wobei der hiesige Gesangverein und
zwei Musikkapellen mitwirkten . Herr Oberlehrer
Frank hielt eine ausgezeichnete Festrede über die Be -
deutung der Feuerwehr . A« der Veranstaltung nahmen
insgesamt die Abordnungen von 47 Wehren teil . Leider
hatte dieselbe für die hiesige Feuerwehr eine unange¬
nehme Nebenerscheinung : Bei Nachkontrolle nach dem
Feste stellte sich heraus , daß ein Bierfaß mit 74 Liter
Inhalt , sowie 70 Bierkrüge fehlten . Sie waren und sint >
spurlos verschwunden .
St . Leon bei Wiesloch , 22 . Juli .

( Eine brenzliche Sache . ) Am Sonntag nach -
mittag wurde der Inhaber einer hiesigen Wohnung durch
zwei Detonationen erschreckt. Die Untersuchung
ergab , daß sich in dem Kamin mehrere Handgranaten
befanden , die aber glücklicherweise ohne Zündkapsel
waren . Einige waren explodiert . Schaden ist keiner ent -
standen . Man vermutet , laut Wieslocher Zeitung , einen
Racheakt , ein der Tat Verdächtiger wurde verhaftet .
Tauberbischofsheim . 22 . Juli .

(Jubiläum des Gesangvereins „ Lieder -
kränz "

. ) Der hiesige Gesangverein „ Liederkranz "

feierte am letzten Sonntag das Fest seines L0jäh -
rigen Bestehens , verbunden mit Fahnenweihe und
Gausängerfest des Main -Taubergau Sängerbundes .
Forbach (Murgtal ) , 22 . Juli .

( Unfall b e i der Schwarzenbachtal -
sperre .) Auf der Arbeitsstelle des Schwarzenbach¬
werkes hat sich ein « euer Unfall ereignet . Von
einem Kran stürzte ein Stein , durch den ein Arbeiter so
schwer getroffen wurde , daß er alsbald starb .
Gernsbach , 22 . Juli .

( H ü t t e n e i nw e i h u ng . ) Auf dem Ruhberg
oberhalb Bermersbach erfolgte am Sonntag die
Hütteneinweihung des SchwarAvaldvereins und
des SkiklubS . Der Vorsitzende der Hüttenkommission
Kaufmann Gerstner begrüßte die zahlreich erschienenen
Wanderfreunde und stattete der Gemeinde Bermersbach
für ihre tatkräftige Mithilfe bei der Aufrichtung der
Hütte Dank ab .
Hilpertsau bei Gernsbach , 22 . Juli .

(Todesfall . ) Jin Alter von 66 Jahren ist hier
Hauptlehrer Eisinger gestorben , der vor 40 Jahren hier -
her kam und nicht nur ein vortrefflicher Schulmann , son-
dern auch ein vorzüglicher Dirigent war . Hanptlehrer
Eisinger war im ganzen Murgtal bekannt und leitete die
Gesangvereine in Gernsbach , Hilpertsau und Weisen -
bach .
Freiburg , 22 . Juli .

(Todesfalls ) In Rheinfelden , wo er zur Er -
holung weilte , ist einer der bekanntesten hiesigen Gast -
Wirte , Karl Schanz , der Inhaber des KafleehanseS
Schanz , an den Folgen einer Lungenentzündung gestor -
ben . Der Verstorbene spielte im Freiburger Wirt -
schaftSleben eine große Rolle . Er war Vorsitzender des
Wirtevereins Freiburg und war auch einer der eifrig -
sten Förderer des Fremdeiwerkehrs .
Stvckach , 22 . Jnli .

(E i n S ch u tz in a n n überfallen .) In einer der
letzten Nächte wurde der städtische Schutzmann Auer
von zwei hiesigen Arbeitern ü verfallen « nd bös zu -
gerichtet . Auch erhielt er einen Stich in den Arm und
sehr erhebliche Kopfverletzungen und wurde mit Fuß -
tritten und Stockschlägen barbarisch behandelt . Bei der
Verhaftung der beiden Rohlinge ging dem Wachtmeister
der Revolver los . wobei einer der Arbeiter am Fuße tzer-
letzt wurde . Bei dem Ueberfall handelt es sich um einen
Racheakt .

( * )—

Karlsruhe.
Die Tagung des Dsuischen Werkbuudes . Vom Mitt -

woch, den 23 .. bis Samstag , den 26. Juli , findet hier die
diesjährige Tagung des Deutschen Werkbun -
des statt . Der Deutsche Werkbund , vor nunmehr 17
Jahren begründet , vereinigt in seinen Reihen Künstler
und Handwerker , Industrielle und Kaufleute , einschlägige
Organisationen und Verbände . Seine Tätigkeit , die in
den zahlreichen früheren Veröffentlichungen und Ausfiel -

lungen sichtbaren Niederschlag gefunden hat , hat nach
vielen Seiten befruchtend gewirkt und vor allem die Idee
der Qualitätsarbeit in weite Kreise getragen . Die je-

weilige Jahresversammlung , deren Ort wechselt, gewinnt
für die betreffende Stadt und ihre Umgebung eine beson-
dere Bedeutung dadurch , daß einige der Hauptveranstal -

tunqen für interessierte Kreise öffentlich zugänglich sind.
In diesem Jahre sind mehrere solche Veranstaltungen vor -

gesehen . Zunächst am Freitag , den 25. Juli 1924 , vor -

mittags halb 10 Uhr . im Konzerthaus ein Vortrag des

Herrn Generaldirektor S) . Borst (Stuttgart ) über das

Thema : „ Mechanisierte Jndustriearbelt — muß sie imGe -

aensatz zur t - eien Arbeit Mensch und Kultur gefährden ?
— Ebenfalls am Freitag , den 25. Juli , abends halb 9

Uhr im Konzerthaus findet ein Vortrag statt , der gerade
hier besonderem Interesse begegnen dürfte . .Herr Dr .
^ a e n s e l - Berlin spricht über das Thema : „Was kann

heute der Spielfilm ? " Zur Erläuterung der Ausführun -

gen werden zahlreiche Filmbeispiele vorgeführt ; im An -

schluß an den Vortrag findet eine Aussprache statt . —

Schließlich wird am Samstag , den 26 Juli , vormittags
10 Uhr . Herr Minister Dr . H e l l p a ch über .. Die Er -

ziehung der Arbeit " sprechen . Anschießend gibt Herr

Professor Würtenberger emen Bericht über den

Neuaufbau der Landeskunstschule . Am Samstag abend

findet im kleinen Theater in Baden - Baden eine Festauf -

führuna der „ Entführung aus dem Serail in der Neu -

auMattuna von Ludwig Sievert statt . Man sieht also,

abgesehen von den offiziellen Veranstaltungen des Ver -

Höndes fmdet eine Reihe kultureller Veranstaltungen statt ,

die weitgehende - Interesse in unserer Stadt s -nden

^ ^
-;̂ Geschiiftsjubiläum . Die Firma Friedrich Kl ett ,

ßlmbiernnftalt und Stempelfabrik , kann am heutigen

Tage auf ihr 60jähriges G es ch a f t s , ub i lä u m

zurückblicken . Der Seniorchef , Herr Friedrich Klett ,
steht trotz seiner 7S Lebensjahre heute noch in voller
Rüstigkeit dem Geschäft vor . wobei ihm sein Sohn als
eifriger Mitarbeiter zur Seite steht . Die Vielseitigkeit
und Leistungsfähigkeit der Firma ist bestens vekannt .
Nach verschiedenen Seiten hat Herr Klett auch der Allge -
meinheit in selbstlose « Weise sich zur Verfügung gestellt .
Hierzu gehört besonders seine unermüdliche Tätigkeit
als erster Vorsitzender des Bürgervereins der Altstadt .
Im „ Goldenen Adler " wird heute abend des frohen Ge -
denkiages durch eine kleine Feier gedacht .

) !( Zertrümmerung von Schaufenstern . In der Nacht
von Sonntag auf Montag wurden in der Kaiserstraße
und am Ludwigsplatz wiederum mehrere wertvolle
Schaufensterscheiben von bis jetzt unbekannten
Tätern zertrümmert , auch sinnloser Weise durch Ein -
schneiden mit einem Diamanten stark beschädigt . Hassent -
lich gelingt es der Polizei bald , den Tätern auf die Spur
zu kommen und sie einer exemplarischen Strafe zuzufüh -
ren , denn so wie in den letzten Jahren und Monaten darf
es unter keinen Umständen weitergehen .

Selbstmord . Ein 39 Jahre alter verheirateter Maler
vom Stadtteil Mühlburg hat sich am Montag abend
zwischen 10 und 11 Uhr auf einer Bank am Fliederplatz
durch einen Schuß in den Hals entleibt . Der Grund
zur Tat ist in einem unheilbaren Leiden zu suchen .

Stnrmschaden . Bei dem am Montag abend gegen
10 Uhr einsetzenden Gewitter stürm wurde beim
Lutherplatz in der Kapellenstraße eine Pappel ent -
wurzelt . Durch den Fall wurde das Hochspannrngs -
netz der elektrischen Straßenbahn zwischen Waldhorn -
straße und Schillerschule heruntergerissen , so daß wegen
der bestehenden Gefahr der Verkehr durch die Kapellen -
straße durch Polizei bis 1 .48 Uhr nachts gesperrt werden
mußte . Das Verkehrshindernis wurde von der Feuer -
wache beseitigt .

Fahrradbesitzer vesncht . Bei der Kriminalpolizei be-
findet sich nachbeschriebenes Fahrrad , dessen Eigen -
tümer bis jetzt noch nicht ermittelt werden konnte . Marke
Stahlrad , Fabr .-Nr . unbekannt , schwarzer Rahmen und
Schutzbleche , gelbe Felgen mit schwarzen Streifen , leicht
aufwärtsgebogene Lenkstange , Glocke mit der 'Aufschrift
Gebr . Keller , Weiiigarten , Pedale mit Gummieinlagen ,
gute Bereifung .

Veranftalttmgen .
! ; ! Städt . Konzerthaus . Es sei daraus hingewiesen ,

daß die . Operette „Die schöne Rivalin " nur bis inkl. Frei -
tag auf dem Spielplan bleibt und Kurt Schütt nur noch
einige Gastspiele absolvieren kann . — Samstag ist die
Erstaufführung des Singspiels „Des Königs Nachbarin "
von Leon Jessel , dem erfolgreichen Komponisten des
,.Schwarzwaldmädel " .

Gartenfest im Stadtgarten . Anläßlich der hier statt -
findenden 13 . Jahresversammlung des Deut -
schen Werkbun des veranstaltet die Stadtgarten -
kommission am Donnerstag abend 3 Uhr im
Stadtgarten ein Gartenfest mit Lampionsschmuck , benga¬
lischer Beleuchtung des See und der Anlagen . Diese
Veranstaltungen haben immer großen Zuspruch und das
Programm ist dazu angetan , jeden Besucher zufrieden zu
stellen . Die Ausführung des musikalischen Teils ist der
Kapelle der Vereinigung badischen Polizeimusiker über -
tragen , welche mit einem vorzüglichen Musikprogramm
aufwartet . Besonders seien genannt : Ouvertüre z . Op .
„ Preeiosa " von C . M . v . Weber , Fantasie a . d . Op . . Der
Troubadour " von Verdi , ferner aus der 1 . Peer -Ghnt -
Suite „ Morgenstimmung " und „ Tanz in der Halle des
Bergkönigs " u . a . m .

Volksdund Deutsche Gräbersürsorge . Wir weisen
nochmals auf die bereits angezeigte Veranstaltung des
.. Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge " heute abend
8 Uhr im kleinen Festhallesaal hin , die sich schon dadurch ,
daß Herr Oberstleutnant a . D . Oberregierungsrat Bauer
und der Präsident des Volksbundes , Herr Oberpfarrer
Siems -Charlottenburg , sprechen werden , zu einer er -
hebenden Feier gestalten wird , die dnrch Liedervorträge
des rühmlichst bekannten Hans Sachsquartetts des Man -
nergesangvereins „Konkordia " hier einen stimmungsvollen
Rahmen erhält .

( * )

Spie ! unö Sport .

Sportfest öer v . k . Karlsruhe - Gst
anläßlich des 20 . Stiftungsfestes des Jugendvereins Karls -
ruhe - Oststadt am letzten Sonntag auf dem nenein -

geweihten Sportplatz im Wildpark .
Aufmarsch und Freiübungen .

An der entgegengesetzten Schmalseite des Platzes eine
durchlausende Linie von Vereinsfahnen aller Farben .
Unter den Klängen eines Trommler - und Pfeiferkorps
Frontanmarsch der Fahnenwand . Kleine Pause . Sodann
unter Musikbegleitung prächtiger Aufmarsch der Turner .
Mein Photo arbeitet im Akkord, erst recht bei den Frei -
Übungen , die sich unter dem bewährten Kommando des
ehemaligen Kreisturnwarts zu prächtigen Massenbildern
entwickeln . Kurz : Anfang vielversprechend .

Handball .
Zwei langgezogene Pfiffe . Während die Menschen -

masse den Platz umringt , treten Oe st ringen ( schwarz )
und Karlsruhe - Ost (weiß ) zum Haiidballspiel an .

Kurze Instruktionen des Schiedsrichters . Platzwahl An «
pfiff und Anstoß von Karlsruhe -Ost . Sofort scharfes
Spiel . Oestringen körperlich sehr überlegen , technisches
Zusammenspiel auch besser als bei Karlsruhe -Ost . Nach
ungefähr 10 Minuten schöner Durchbruch von Oejtringender zum ersten Tor sür Oestringen führt . Bald folgen
einige andere nach . Karlsruhe -Ost scheint infolge der am
Tage vorher und am Vormittag durchgemachten Anstren -
gütigen bei den Wettkämpfen gegen die ausgeruhte
Oestringer Mannschaft nicht aufzukommen . Halbzeit .
Nach dem Anpfiff noch schärferes Spieltempo . Der Schieds .
richter hat manchmal schwere Arbeit , wenn dichte Staub «
wölken die Spieler verdecken . Karlsruhe -Ost frischt aufund erzielt bald nach technisch schönem Durchbruch ein
Ehrentor . Während Oestringen noch zwei Tore für sich
buchen kann , gelingt es Karlsruhe -Ost ein zweites Tor
zu erkämpfen . Endergebnis : L : 2 für Oestringen . Mit
je einem dreimaligen , kräftigen . Gut Heil " auf Mann -
fchaften und Schiedsrichter leert sich der Platz und es be -
ginnt das

Vereins wetturnen .
Die Schülerabteilung von Karlsruhe -Ost zeige exakt

vorgeführte Kombinationen von Frei - und Stabübungen
mit schönen Fecht - und Kampfstellungen , deren gute Wie -
Vergabe bei dem geringen Alter der Ausführenden eine
schöne Leistung darstellt (57 Punkte ) . Danach kommt
D . I . K . Etlingen . Turnermaterial durchweg ausgegli¬
chen. In 6 Abteilungen werden Pyramiden mit nachfol -
genden Kampfgruppen (Verwandlungsgruppen ) vorge¬
führt , die ganz prächtig gelingen . Entschieden die beste
Leistung im Vereins -Wetturnen , was sich auch in der Be -
Wertung zeigte ( Ia Preis mit Auszeichnung unter beson -
derer Berücksichtigung der Schwierigkeit . 60 Punkte ) . So «
dann folgte Rüppurr mit Freiübungen , die jedoch für das
Können der Ausführenden zu schwierig waren (30 Punkte ) .
Eine 10 X 100 Meter Stafette (Karlsruhe -Ost—5trouau ) ,
die Kronau mit 8 Meter Vorsprung gewinnt , beschließt
das Vereinswetturnen .

Gegen Abend ruft ein Trompetensignal die Kampf -
richter zur letzten Sitzung vor der Preisverteilung .
12 Herren , die sich opferwillig der Sache zur Verfügung
gestellt haben . Seit Samstag 4 Uhr und Sonntag mor -
gens 6 Uhr walten sie in der größten Sonnenhitze ihres
schweren Amtes . Nun die letzte Ansprache vor der Preis -
Verteilung . . Verdiente Dankesworte richtet der ehem .
Kreistnrnwart an seine treuen Helfer , um dann zur
P r e i s v Sr t e i l u n g zu schreiten . Dicht umringt ist die
Tribüne , auf der Mitglieder des Ehrenansschuffes Platz
genommen haben . Ein von den Festjungfrauen um -
rahmter Halbkreis kann die Preisträger zum Empfang der
Preise (Diplom . Kranz und Buch ) aufnehmen . Nach jedem
Ausruf endloser Jubel . Die Ergebnisse sind gut , im
Durchschnitt kommen auf jede Stufe 30 Preise . Ober -
stufe : 1 . Heinrichs Fuchs , Kronau , 53 Punkte , 2. Val .
Wüst , Mingolsheim , 54 Punkte . Mittel st ufe : 1 . Bruno
Riedel . Karlsruhe -Ost . 82 Pünkte , 2 . Arth . Apfelbacher .
Karlsruhe - Ost , 69 Punkte . Unter >infe : 1 . Alois
Vetter . Kronau , 101 Punkte , 2. Ludw . Rösch, Karlsruhe -
Ost , 95 Punkte . Schüler : 1 . Herm . Bechtler , Kronau ,
101 Punkte . 2. Peter Mechtel , Kronau , 99 Punkte .

Die Preise sind verteilt , die Hauptarbeit getan . Ganz
spontan löst sich die Hochstimmung in unserem ,.Deutsch -
land , Deutschland über alles ", das ans tausend Kehlen in
den roten Abendhimmel hinaushallt . Langsam zerstreut
sich die Menschenmenge und gar mancher geht frohbeweg -
ten Herzens nach Hanfe , wenn er sieht , wie sich unsere
Jugend vorbereitet , Deutschland zu erneuern .

A . Riedel .

<tzuartieranmelöungen zum

^ ungzentrumstag .

Für Äie Gäste aus allen Teilen der badischeu
aber auch aus Württemberg , der Pfalz

und den Nheinlanden werden für den 26. und 27.
Juli noch Quartiere benötigt . Wir bitten unsere
Karlsruher Parteifreunde , wenn irgend möglich , ein
Freiquartier zur Verfügung zu stellen und es so -
fort aus dem Sekretariat . Ädlerstraße 42 , Telephon
2928 anzumelden . Parteifreunde ! uuterstützt die
JungzentrumSbewegung .

Zentrumspar tri Karlsruhe .

Karlsruher Standesbuch -Ausziige .
Sterbefülle . 15. Juli . Eugen Keller , ledig , 22

Jahre , Ziegeleiarbeiter . 19. Juli : Emma Bolz , 65 Jahre ,
Witwe von Jakob Bolz , Oberzahlmeister : Brunno Resch,
Ehemann , 55 Jahre , Kaufmann ; Ella Berger , ledig , 23
Jahre , ohne Beruf ; Luise Rothweiler , 47 Jahre , Ehefrau
von Friedrich Rothweiler , Schlosser . 20. Juli : Kath . Gart -
ner , 56 Jahre , Witwe von Stefan Gärtner , Fabrikant ;
Berta Grüner , 48 Jahre , ledig , Krankenschwester . 21. Juli :
Karoline Masengrab , 73 Jahre , Witwe von Ja

'
kcib Ma -

sengarb , Hausmeister .

Wetternachrichtendienst der badischen Landes -
Wetterwarte Karlsrnhe .

Voraussichtlich« Witterung für Mittwoch , den 23. Juli :
Meist wolkig , weitere Gewitterregen , kühler .

Wasserstande des Rheins am 22 . Juli : Schusterinsel
2 .35 , Kehl 3,40 , Maxau 5,13, Mannheim 4 .20 Meter .

Handel und Volkswirtschaft.
Die Preisgestaltnng im Ausland .

w .w . In der ersten Hälfte des laufenden Jahres
zeigte die Preisgestaltung in Deutschland im allgemei¬
nen eine fallende Tendenz , obwohl die Reichsmessziffer
für Lebenshaltung gegen Ende des Rechnungshalbjah¬
res wieder Steigerungen bis zu 5 Prozent aufgehabt
hat Die Finanz - und Kreditnot , deren Auswirkungen
sich sehr bald auch in den breiten Massen bemerkbar
machten , haben den Konsum stark gedrückt und zu
Notverkäufen oder doch zu nicht unbeträchtlichen
Preisherabsetzungen Veranlassung gegeben . Wir haben
also leider keinen normalen Preisabbau vor uns . Ein
solcher ist allein durch Steigerung und damit Verbil -
ligung der Produktion zu erreichen .

Inzwischen ist in der Preisgestaltung auch des
Auslandes , etwa im März beginnend , eine zum
Teil nicht unbeträchtliche Abwärtsbewegung der Preise
festzustellen . Aus den im 2 . Juniheft von Wittschaft
und Statistik vom Statistischen Reichsamt bekanntge¬
gebenen Mitteilungen , die mit dem Monat Mai ab -
schliessen , kann man ein ungefähres Bild von der Ge¬
staltung der Preise in den wichtigsten aussendemschen
Ländern machen . In England setzte sich die be¬
reits im März eingetretene Senkung der Ernährungs¬
und der übrigen Lebenshaltungskosten weiter foit . So
wurden vor allem ausser Milch und Butter die Preise
für Tee und Zucker infolge der Herabsetzung der Zölle
erheblich gesenkt . Gegenüber der Senkung von 2,4
Prozent von März auf April wurde allerdings durch
Preiserhöhung für Kartoffeln die Abwärtsbewegung et¬
was abgeschwächt . Doch nahm diese in den letiten
Berichtsmonaten wiederum zu . Auch in Fr an k -
reich machte sich ein allgemeiner Abbau der Klein¬
handelspreise bemerkbar , doch erfolgte dieser erst im
April und betrug in Paris etwa 3,T Prozent gegenüber

dem Vormonat . Zu gleicher Zeit war auch in Lu¬
xemburg ein starker Preisabbau zu bemerken . In
der Schweiz blieb die Ernährungsziffer im Mai un¬
verändert , da die Preisrückgänge für Butter und Eier
durch Erhöhung des Kartorfelpreises aufgewogen
wurden . Dagegen senkten sich die Preise für Brenn -
und Beleuchtungsstoffe infolge der Preisabschwächun -

gen für einzelne Kohlensorten . In Italien erhöhten
sich die Gesamtlebenshaltungskosten im Mai um 1,5
Prozent gegenüber dem Vormonat , was neben der
Preiserhöhung für Brot und Kartoffeln besonders auch
der Steigerung der Wohnungsmiete um 20 Prozent zu¬
geschrieben werden muss . In den schwachvalutari -
schen Ländern , in denen die Währung in den letztenj
Monaten sich gebessert hat , oder wo eine Stabilisie¬

rung angestrebt wurde , ist eine Verbilligung der Le¬

benshaltung nur im geringen Masse festzustellen . _
oo

blieben die Preise für Lebensmittel in Oesterreich
überwiegend verändert . Die Kosten für die Lebens¬

haltung in Wien erhöhten sich im Mai um 2 Prozent

gegenüber April , da auf Grund der vorgeschrittenen
Jahreszeit die Preise der Kartoffelration heraufgesetzt
wurden . Auch die Bekleidungsausgaben stiegen
um etwa 2 Prozent , während der Wohnungsaufwand
unverändert blieb . In Ungarn , das in den ersten
Monaten dieses Jahres vollkommen unter

^
dem Emfluss

des neuen Währunngssturzes stand , trat in dieser Zeit
eine starke Verteuerung der Lebenshaltung ein , dia
erst Ende März zum Stillstand kam . Ebenfalls haben
sich im April die Ernährungs - und Lebenshaltungs¬
kosten nur ganz minimal erhöht . In Polen gingen
die Ernährungsausgaben im Mai ungefähr um 1,5 Pro¬
zent gegenüber dem Vormonat zurück , doch Hess sieh
trotz des Rückganges und der Verbilligung der Aus¬

gaben für Heizung und Beleuchtung infolge einer Stei¬

gerung des Bekleidungsaufwandes w 10,8 Pr*



Seite 4 Mittwoch , den 2S . Jnli l924 ^tr . 197

eins allgemeine Abnahme der Lebenshaltungskosten
nicht feststellen .

Von anderen ausserdeutschen Ländern hielten sich
in Finnland nach nicht unbedeutenten Ermässigun¬
gen im April die Ernährungs - und Lebenshaltungs¬
kosten im Mai auf der Höhe des Vormonats . Aehn -
liches trifft auch auf Norwegen zu , wo trotz Preis¬
steigerungen für Fleisch , Kartoffeln und Butter dank
der gleichzeitig einsetzenden Preissenkung für Zucker
und Eier die Ernährungsziffer im Mai nahezu unver¬
ändert blieb . Die durch die Jahreszeit bedingte Her¬
absetzung für Milch- und Molkereiprodukte führte end¬
lich mich in den Niederlanden , den Verein ! g»
teri Staaten von Amerika und in Kanada zu wei¬
terer nicht unwesentlicher Verbilligung der für die Er -
nährung notwendigen Kosten .

Börsenbericht .
Berlin , 22 . Juli . Die Börse verkehrte heute bei

freundlicher Grundstimmung in etwas festerer Hal¬
tung . . Die Umsätze zeigten im Vergleich zu gestern
eine mässige Zunahme . Trotzdem kann von einer all¬
gemeinen Aufwärtsbewegung noch nicht die Rede sein .
Die Börse ist nach wie vor von den zum Teil recht
widersprechenden Meldungen aus London entscheidend
beeinflusst . Die neuen Nachrichten zeigen , dass die
Erörterungen sich immer mehr auf die Frage der Si¬
cherung der Internationalen Anleihe konzentrieren und
dass dementsprechend die Forderungen der amerikani¬
schen Bankiers gegenüber den politischen Gesichts¬
punkten stark in den Vordergrund treten . In Berlin
verfolgt man diese Entwicklung mit grösster Spannung .
In hiesigen Bank - und parlamentarischen Kreisen will
man wissen , dass die Amerikaner unter allen Umstän¬
den zähe an ihren Forderungen festhalten werden . Es
würden also demnach erhebliche Zugeständnisse der
Franzosen möglich sein , um die Grundlage für die An¬
leihe zu schaffen . Der Ausgang der Verhandlungen
ist demgemäss immer noch sehr unbestimmt . Diese
Tatsache veranlasst die Börse , nach wie vor eine ge¬
wisse Zurückhaltung zu üben . Man ist sich in Börsen¬
kreisen auch darüber klar , dass eine allgemeine Auf¬
wärtsbewegung der Kurse nur möglich ist , wenn das
Ausland stärkeres Interesse für deutsche Effekten zeigt ,
da im Inland flüssige Kapitalien in ausreichendem Um¬
fange nicht vorhanden sind. Die fortschreitende Still-
legung der gesamten deutschen Industrie weckt neue
ernste Besorgnisse . Im Geldverkehr herrscht weiterhin
ein gewisses Angebot kurzfristiger Kredite , während

Gelder auf lange Sicht so gut wie gar nicht zu bekom¬
men sind . Der Devisenmarkt liegt unverändert still .
Kriegsanleihe wurde bei Beginn von 295 bis 298 ge¬
handelt . Am Montanmarkt ergaben sich vereinzelt be¬
achtenswerte Kurssteigerungen , so Essener Steinkohle
+ 0,5 , Deutsch -Lux . + 0,75 , Hohenlohe + 1,5, Stin -
nes-Riebeck -Montan + 1,75 . Auch Kaliwerte lagen
%—% höher . Der Markt der chemischen Aktien sah
Oberkoks mit -f 1 drei Achtel in Führung . Von Elek-
trowerten lagen elektr . Lieferungen % fester . Die Ak¬
tien der Metall - und Maschinenindustrie zeigen im
grossen Ganzen nur geringfügige Veränderungen .
Banken waren dagegen etwas mehr gefragt , als an den
vorangegangenen Tagen . Schiffahrtswerte fester , aus¬
ländische Renten interessenlos . Inlandsanleihe durch¬
weg etwas anziehend .

Berlin .
Die Kurse verstehen »ich für l Billion Pro/ '
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Die heutigen
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Berlin , 22 , Juli .
DevisBnnofierutige .t stellen

21 . Juli .
Geld Brief
159.80 160.60

I.343 1355
19.36 19.4 ")
56.16 56.34
67 .43 67 .77

111.42 111 .98
10.49 10.65
1810 18.20

18.375 18 .465
4. 19 4.21

21 .70 2180
76 .46 76 .84
65 46 . 55 .74
II .07 11.13

1.72 1.73
0.395 0.405

5.92 5.94
12.45 12 51
493 4.97
517 5. 19
3.01 3 03

73.50 , . . 73 .86

sich wie
22. Juli

Geld
160.43

I.315
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18225
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12 53

4 .93
5.195

:ijUS
74.50

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :

Nachdem die diesjährigen staatlichen Rohholzverkäufe
nahezu beendet sind , kann man feststellen , dass ver¬
hältnismässig wenig Holz im Walde unverkauft blieb .
Bisher haben also Sägewerksindustrie oder Holzhandel ,
vielfach auch Grossverbraucher , fast immer noch Ent¬
schlossenheit und Mittel zum Erwerb des Rohholzes ,
das ausgeboten wurde , aufgebracht . Jetzt sieht man
der Entwicklung der Eulenfrassholzverkäufe in Preus -
sen entgegen . Der grosse Verkauf von Uudczanny ,
der vor einiger Zeit stattfand (es handelt sich um rund
55 000 Festmeter ) brachte genügend Nachfrage und
Gebote auf alle Lose (bis auf unbedeutende Mengen ).
Zufolge Nachrichten , die vorliegen , wird der Forst¬
fiskus einer Verschleuderung des Holzes zu Preisen ,
die etwa stark unter der Weltmarktparität liegen , vor¬
beugen , weil dazu keine Veranlassung vorliegt . Im
übrigen nimmt man an , dass grössere Abgaben von
Eulenfrassholz im Wege freihändiger Verhandlungen
stattfinden und dass sich Konsortien bilden werden , die
dem Staate die nötigen Garantien für langfristige
Stundungskredite bieten können . — Am Schnittholz¬
markt , für Kiefer , wie für Fichte und Tanne , ist das
Verkaufsgeschäft flau . Man hört immer nofch von
Abschlüssen zu Preisen unter den Herstellungs¬
kosten , die natürlich meist von stark geldbedürftigen
Sägewerken , häufig genug auch vom Zwischenhandel ,

uer es urauuuna m " " -' hui , gtiuugi » ciutn , — JJ« ,
Grvibenholzmarkt liegt , hauptsächlich unter dem Ein,
drück der Eulenfrasskalamität , schwach . Nennens¬
werte Kauflust haben die Zechen nicht , und es ist in¬
folgedessen auch der Grubenholzhandel zurückhaltend .

Konkurse und Geschäftsaufsichten in Baden , lieber
den Nachlass des zuletzt im Bühlertal wohnhaften und
am 7 . Februar 1920 in Stuttgart verstorbenen Kauf¬
manns Ludwig Grossmann ist das Konkursverfahren
eröffnet worden . Forderungen sind bis 5 . August beim
Amtsgericht Bühl anzumelden . Ihre Prüfung erfolgt
am Samstag , den 16 . August . — Ueber das Vermögen
der Firma Herr u . Dutz G . m . b . H. in Oppenau ist das
Konkursverfahren eröffnet worden . Forderungen sind
bis 6 . August beim Amtsgericht in Oberkirch anzumel¬
den . Ihre Prüfung erfolgt am 14 . August . — Die über
die Weingrosshandlung Ernst Kursiefen und Cie . in
Karlsruhe angeordnete Geschäftsaufsicht wird wei¬
terhin auf zwei Monate angeordnet , nachdem ein Ver¬
gleichsvorschlag eingereicht wurde .

lieber 2000 Firmen unter Geschäftsaufsicht . Die
Zahl der unter Geschäftsaufsicht stehenden deutschen
Firmen ist nach den bisherigen Feststellungen des
Zentralverbandes des Deutschen Grosshandels auf weit
mehr als 2000 angewachsen . Die tägliche Zunahme
betrug in den letzten Tagen durchschnittlich 26 Firmen .

Auflösung von Aussenhandelsstellen . Nach Berli¬
ner Meldungen ist in Aussicht genommen , die Aussen -
handelsstelle für Rohholz und Erzeugnisse der Segel¬
industrie mit dem 1. Oktober ds . Js . aufzulösen .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 21 . Juli : Gold
2785 Geld , 2800 Brief , Silber 90,50 Geld , 91,50 Brief,
Platin 14,50 Geld , 15 Brief.

( * )

hochfchukn .
Die 54 . C. V . - Versammlung . Die 54 . Versamm- ,

lung des Cartcllverbandeö der katholischen deutschen
(farbentragenden ) Studentenverbindungen findet in der
Zeit vom 5.— Ii . Aug. in Breslau statt . Das Programm
sieht u , a . «in Pontisikalamt im Hoh - n Dom vor ,
mit anschließender Huldigung vor S . Em . dem Hochwür-
digsten Herrn Kardinal Fürstbischof Dr . Bertram . Im
Anschlich an die Tagung ist auf Einladung der ober-
schlesischen Philisterzirkel eine Studienfahrt nach dem
oberfchlesischen Jndustriebezirk geplant .

Für die Einmachzeit :

la Weinessig, Estapnessij , Joppelcssig
Christian Riempp

Essig - und Senf - Fabriken

KARLSRUHE , Kronenstr .
Telefon 168 , 169 , 764 , 5656

Gleichzeitig bringe ich meinen

vorzüg¬
lichen

in empfehlende Erinnerung .

ug Dringe jcii meinen

Tafeisaf

Danksagung .
Für die vielen, trostreichen Beweise

innigster Anteilnahrae, die wir anläss¬
lich des Hinscheidens des

Hochw. Herrn Pfarrers
Allbert Traber

erfahren durften , sprechen wir allen
eilnehmern , besonders den Hochw.

Honen Geistlichen , unseren herzlich¬
sten Dank ans.

Di3 in tiefer Trauer Hinterbliebenen .

Mar. Mämetkgng.
St. Stephan .

Äks - AUW.
Unser Ib. , langjäh¬

riges Mitglied, Herr
Pzul Wiedeisberg

Dentist ,
ist in der Nacht zum
22 . Juli wohlvorbe -
i'eitct in dem Herrn
eiit'chlafen.

Beerdigung : Don-
ncrStnn, den 24 . Juli,
nachmittag? 2 Uhr.

Noscnfr .iingebet für
denselben findet am
?oniitat , 27 . Juli ,
von » . 11 Uhr, in der
it . ViiizenziuSkapelle
statt .

Ter Vorstand.

Grünjl chtn Unterricht
in Deutsch , Französisch,
Stenographie und Ma¬
schinenschreiben, die
Stunde zu 80 Pf , erteilt
G Thoma , Dipl. Lehrer.
Wa ' dhornstr . 2t IF .

Ferienkarken
für den Stadlgarten .

Mit Gültigkeit vom
l . August bis IS. Ceptbr.
werden wieder Ferien
Karlen zum Preise von
1 Mt , sowohl an schul-
Pflichtige , als auch an
» och nicht schulpflichtige
Kinder ausgegeben . Die
Kcirten find nicht über -
tragbar . Kinder unter
10 Sahren haben nur in
Begleitung Erwachsener
Zutritt in den Garten.

Stadt. Gartenamt .
Neim städt Wasen-

meifler, SchlachthanZ-
sirabe 17 , befinden sich fol¬
gende Fuiidhnnde : ein
Rehpinscher , wcib ' ich , 1
Fox , weibl . , 2 Dober¬
mann, weibl . lt männl .,
2 Schäferhunde, männl
ii . weibl ., l Schäierhund -
bastard , männlich , 1
Deutsch - Knrzhaar. männ-
litt). Nicht innerhalb 3
Tagen vom Eigentümer
abgeholte Tiere werden
fittötet bezw. versteigert,
städt . Schiacht - und

Viehhof-Amt .

Für Reise und Sport
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^ ©Ise -ÄrtilseS
39 .50
36 .50

7 .50
12 .50
2 .95
1 .25
0 .95
2 .95

Holz - und Kabinenkoffer
100 cm Jan? . . . . .

Herrenkoffer
100 cm lang . . . . .

Handkoffer
aus Hartpappe . . . . . .

Handkoffer
echt Vulkanfibre

Papp -Hutkarton
mittl . Größe . . . . . .

Besuchs -Taschen aus Leder
Geldschein - Taschen

aus Leder . . . . . . . .

Brieftaschen aus Leder ■

Optik und
Photo -Artikel

Schlagfeuerzeug in verschied , n OKFormen U . £ Ö
Streichfeuerzeug in solid , Aus - fl 7K

führung U - IU
Photo - Platten in verschied . Größen

10x 15 9x 12 4 'l9x6

1 .50 0 . 95 0 .45

Reisefheidelduüg
Reise - KostUm aus Donegal -

Stoffen , Jacke z T . gcfiittei t
Relse -KostUm aus reinw . impr .

Stoff , Jacke auf Stidenserge
Reise - KostUm helle Stoffe .

Jacke z T . auf reiner Seide
Relee -KoslOm reine Wolle , ge¬

strickt , apsrte Formen . . .
Relse -MBntel auo imprägniert .

Stoffen , flotte Formen . . .
Relse - MBntel aus verschiedenen

Stoff , in mod . Form , gearbeit .

39 . 75
90 .00
75 .00
95 .00
49 .75
33 .50

für
Damen

28 . 75 13 .75
75 . 00 53 .30
62 . 00 29 .50
69 . 00 29 .75
34 . 00 22 .75
18 . 75 8 .90

Der Rest der noch vorhandenen

Sommer WasdihonfcKIfon
wie Kleider , Blusen und Röcke sin 1 in unserer
Konfektionsabt . zu ganz enorm bill . Preisen ausgelegt .

Reise -Lektüre
Modernes Antiquariat

jeder Band 38 HS 10 Bände 3 . 50

Seeliger „Die weißen Indianer " ; YoB „13 n Frau vom
L - nie " : Enking ..Neid Thorsteins Sanduhr " ; Uoy -Ed
„Di ;: Glücklichen " ; Holländer „Erlösung " ; Skrowonek
„ Bruder L ' ichtfuß " ; Reuter „Ins neue 1 / nd " ; Möhl in
„ Das Frauenhaus " ; Heseler „ Mutter JUrtoi " ; Schiro -

kauer „Satan ".

Parfiimerie
Bade - Seife , ca . 100 Gramm , 1 PC

Stück 29 Pfg . 6 Stucif . . . I . ba
Blumen -Seife , ca 70 Gramm

Stück 20 Pfg ., 4 Stück
KSInlsch -Wasser n Pfl

Flasche 1.10 U . ÖU
Relse - Raslerapparat in Nickel - 1 « E

Etui und einer Klinge . . . I . Lü

Frisierkämme 0 .80
FrlslarbUrste in nur guter Aus - f) QC

führunpr Stück U . OU

m 0 .75

0 .40

Schulte
Reiseschuhe in Stoff 1 7C

Paar 1 . 10
Reiseschuhe in Leder Q 7c

Paar 4 .75 u . lü
Flexible Sandalen , döpnelsohiig

25—26 27—30 31- 35 36—42

3 . 95 4. 50 4. 95 5 .50
Tourenstiefel mit und ohneBe ^chlffc?
Havert schuhe in bester Ausführung

Uhren
Baby -Wecker . . . . . . Mk . 3 .06
Wecker mit Doppelgeläute Mk . B .SO
Herren -Uhr . . . . . . . Mk . 3 .70

PeOM ! cet SWsHwesttt»
llsscrerLiebcnNauititans &tirg

S 'tn l Oktober findet in unserem pensionate bei
Acgm » eines netnn ^ehrkuises statt. Unterricht in
der deutschen , französischen und englischen Sprache ,
Musik. Malen , Maschinenschreiben, Stenographie ,
Handarbeit. Buch ist jungen Mädchen Gelegenheit
geboten, sich in allen weiblichen Handarbeiten, sowie
im Kl- idermachen auszubilden.

Ferner wird tarau ^ aufmertsam gemacht, daß
Zungftauen , die Äeruf zum Ordensstand hoben,
in uns>:rm NIoster Ausnahme finden , sowohl jür den
£ ef) i beruf als Ehorschwestetn, als auch für Haue-
Arbeiten als ^aienschwestei n.

Prospekte u « d nähere Auskunft erteilt in beiden
Fellen
Die Oberin M . Kreszeniia .

Superior p . Blank.

KNOPF

Em neues Buch für
»en hvchW. Geeus !

F. Bttlhold Bühl C . F . ffl.

Mtkl lief Km
Gedlknke » emes Bgüsm -MiffzgNrs

für deutsche Priester .
Mit kirchlicher Druckgenehmigung

gebunden Mk. 4 — .
Büchlein behandelt des Priesters

Leben und Anfitabe in drei Teilen :
1 . Die Würde des Priesters ; 2 . Die Person
deS Priesters ; 3 . TeS Priesters Tiitigleit.
Der Verfasser, ein bayrischer- Franzis¬
kaner und ehem . Feldgeistlicher, weilt
schon mehrere Jahre in der Jndiauer-
Mission Bolivien und hat das Büchlein
geschrieben in >,tiefster Verehrung für den
arbeitsfreudigen , deutschen Klerus , der
mit PaiiluSeifer sich der See !sorge widmet
und Schlachte » schlägt, die i» der ganzen
katholischen Welt die freudigste Bewunde -
rnng auslösen " . „ Diesen apostolischen Geist
in euch zu erhalten , meine deutschen
Brüder , sende ich euch die Gedanken, die
bitter mein Herz durchzogen mitten in
einem Laude , wo der Klerus großenteils
nicht das Salz der Erde und das Licht

der Welt ist ."

Zu beziehen durch die Sortimentkabteilung
der

«Badem « "
A . G . für Verlag und Druckerei

Karlsruhe.

Ausfuhr - Erklärungen
Frachtbriefe
Eilfrachibriefe

postbegleii -Adreßkarien
liefert schnellsten «

Badenia
A. -G . für Druck und Verlag .

Zstzob Schneller ,
J) ttrlacherstr . 34 Karlsruhe Telefon 1597
Ständiger Käufer fUr sämtl . Sorten

Lumpen , Papier u. Alimetalle.

mmms "

mmmm .

JE9EP3 Ä » ?
offeriert :

ÜWEjNTBAUi
KRONEN£ TR ~ 52

Habe heute den Dienst als

Bezirksarzt I
angetreten und empfehle mich zur

Ausübung ärztlicher Praxis.
Sprechstunden : von 2 l /2

— 4 Uhr
nachm. (ausgenommen Sonntags ).

Karlsruhe , 21 . Juli 1924.
Med .- Rat Dr . Albert Schönig .

Urosse Auswahl
bester

Solinger Tascheamesser

Rasiermesser , Rasierapparate ,
Rasierutensilien

Haar - und Bartschneidemaschinen

Scheren all . Art , Nagelpflege - Artikel

Tischbestecke , Tranchiermesser ,
Löffel

Geschenk - Artikel
günstige Preise .

Gesshw . Schmidl
Kalserstr . 88 , Nähe Marktplatz .Einschl . Repaialurwerkstätte und

Feinschleifere).

StädtKonzerthaus
Karlsruhe .

Dir. : Adalbert Steffter.
Heute Mittwoch u . tägl .

abends 8 Uhr :
Nur noch einige Male :
Die schöne Rivalin .
Egon . Kurt Schutt a G.

In Vorbereitung :
Des Königs Nachbarin.

■ ■ nm
1924er ital .

Hühner
zerlegb . Still »« ,
Knochenmühlen

lief . Oana ^ elliof i. Mer-
gei theim 252 , Katalog frei

G cid
auf Hypotheken

sucht und empfiehlt
Effekten » Verkauf

Aug .Schmitt
Bankkommandite

Karlsruhe , Hirschstr 43
Tel . 2117 . Gegr . 1879 .

Donnerstag , den 24 . Juli 1924 , abends von 8 — 10 ' '2 Uhr :
Anlässlich der 13 . Jahresversammlung des Deutschen Werkbundes

Gartenfest
mit bengalischer Beleuchtung des Sees und der Anlagen .

Konzert der Vereinigung bad . Poiizeimusiker .
Eintritt : Nichtabonnenten 60 Pfg ., Abonnenten 40 Pfg ., Kinder

je die Hälfte .

Kirch engem ein d e.
Von unscrm Verlage find zu beziehen :

für Kirchensteuer-Voranschläge.
.Kassenbuch und Rechnung" für Kirchenzemeinde«
Rechnung (Einlage und Titeldelbogen ).

Ferner : Kirchensteuer -?orderuugszettel (gemeinsame) und
llmschliize siir SorderungszeUel

Ladenia , A. - G . für Verlag und Druckerei, Karlsruhe ,
Adlerstraße 4?

Vertrags -Verlag siir psarramtlichc und Kircheusteuer-Vordrucke.
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Eine Arbeitsgemeinschaft zur
praktischen Literaturpflege.

Von Friedlich M u ck e r m a n n , S . I .

In der Zeit kurz nach dem Kriege , als man sich be-
i suchte , der Schmutzflut in der Literatur wirksame
Dämme entgegenzustellen , entstand auf katholischer Seite
^ „e Arbeitsgemeinschaft zur Verbreitung des guten Bu -
ches, die im Gegensatz zu anderen mehr negativ gehalte »
neu Versuchen aufbauende Arbeit leisten wollte . Sie
nannte sich nach dem großen Dichter des christlich - deutschen
Mittelalters Wolfram von Eschenbach .

Der W o l f r a m b u n d ist also nicht von gestern .
I » mehrjähriger Kleinarbeit hat er sich innerlich ent -
wickelt und umgestaltet , während sich seine Gruppen bis
nach Südtirol und der Tschechoslowakei hin ausdehnten ,
viele Erfahrungen wurden gemacht und viele Anregungen
aufgenommen . Der Zeitpunkt ist da , wo es angebracht
scheint, sich über Wege und Ziele einer vielversprechenden
Bewegung ganz klar zu werden .

Man versteht eine Bewegung immer am besten aus
ihren zeitpsychologischen Wurzeln heraus . Für den
Wolframbund sind es folgende :

Die religiöse Erneuerung .
Auf den Druck der Zeitereignisse hin hat sich der Sinn

der besten Menschen wieder dein Ewigen und Unwandel -
baren zugewandt . Diese tiefgehende seelische Bewegung
wirkt sich vor allem auch in der katholischen Kirche aus .
Wir haben im Zusammenbruch so vieler Reiche und
Werte Hön neuem erkannt , wie fest der Grund ist, auf
dem wir stehen , wie reich der Schatz , den wir in unserer
Religion hüten , wie ernst die Verpflichtung , von unferm
Neichtuiu andern mitzuteilen . Von hier aus wachsen
auch der Literatur ganz neue Aufgaben zu . Im Schrift -
tum werden so viele Perlen aus alter Zeit aufbewahrt ,
das gute Buch ist ein hervorragender Träger unserer
Ideen . Gerade das literarisch wertvolle Buch ist in be-
sonderer Weise geeignet , für unsere Ideale zu werben .
Es lockt init dem Zauber der Schönheit auch solche noch,
die zunächst von unserer Religion nichts wissen »vollen .
So drängt die religiöse Seele zur Verbreitung guter ,
von Idealen erfüllter Literatur .

Die nationale Bewegung .
Wir meinen nicht irgendeine kriegerische . Wir mei -

im'n die viel wichtigere , die darauf ausgeht , die morali -
:schert Schäden zu heilen und zu bekämpfen . Ohne Zwei¬
fel hat gerade die schöne Literatur , wie in allen Ländern ,
so besonders in Deutschland viel dazu beigetragen , unser
Aolk zu vergiften . Es sei nur an die ganze Flut von
okkultistischer , erotischer und fremdländischer Modelite -
ratur erinnert . Da haben wir uns entschlossen , init ein -
zugreifen , um dem deutschen Buch die Wege in unsere
Familie und in unsere Vereine zu ebnen . Wir legen
Wert darauf , das; in den Büchern , die wir verbreiten , echt
deutsche Gesinnung zum Ausdruck komme , daß deutsche
Sitte und Treue darin sichtbar werden , und daß die alten ,

' großen Ideale unserer Geschichte darin wieder aufleben .
Der Stand unserer katholischen Lite -

ratur . Wir haben einen Aufschwung in den letzten
>Jahren erlebt . Eine Reihe von weithin achtuuggebieten -
den Namen zählen zu den unfern . Es mutz mehr ge-
schehen , um sie ins Volk zu bringen . Viele Katholiken

jselbst haben kaum eine Ahnung , wie viel auf unserer
,Seite schon geschehen . Sie kennen weder unsere Dichter
noch unsere Zeitschriften . Vielfach sehen sie sogar noch
verächtlich darüber hin , als könne von einem katholischen
Dichter nichts Gutes kommen . Dazu tritt noch die Tat -
suche, daß in ziemlichem Umfange bei der katholischen
Bevölkerung die ästhetische Kultur zurückgeblieben ist .
Um sich vor dein Geist der modernen Literatur zu sichern ,
schloß ntan sich allzu sehr ab und verzichtete zu stark
auf die Mitarbeit an der Pflege der Literatur und der
ŝchönen Forin . Darum sollen alle Bücher , die wir ver -

breiten , sich auch schon durch ihre Formwerte empfehlen .

Endlich die Veränderung in der Auffas -
s » n g d e s Vereinslebe n s . Man ist sich darüber
klar, daß unser katholisches Vereinsleben vielfach nicht
mehr das rechts Leben zeigt . Daß es leidet an lieber -

Organisation . Retiung kann hier nur bringen stärkere
Persönlichkeitskultur . Wir müssen den Einzelnen wie -
der mehr zu persönlicher Arbeit erziehen und darum im
Einzelnen mehr den persönlichen Träger einer Ge -

meinschaftMdee heranbilden . Nur solche könne » zu
nnserciii Bunde gehören , die gewillt sind , ihre volle Per -

sonlichkeit in den Dienst der Idee zu stellen . Dabei
beugen wir doch der Gefahr eines zersetzenden Jndibi -
dnaliSmus vor , der den . Einzelnen leicht abgleiten läßt
aus dein lebendigen Strom der Gemeinschaft , so daß
sein geistiges Leben versickert in ilnfrnchtbarer Proble -
matik . Die Ieale sind gegeben . Es ist der Glaube der

katholische» Kirche und der Inbegriff einer Kulturtra -
bitten , die mit der geschichtlichen Entwicklung de ^>

Katholizismus verbunden ist . Dies einigt unS , denn
wir zergrübeln diese Ideale nicht , sondern wir nehmen
sie demütig hin und wirken für sie . Diese Ideale bilden
das Band unserer Gemeinschaft , die sich fruchtbar er -

weisen soll in der persönlichen Arbeit des . Einzelnen .

Fassen >vir zusammen:
Was i st der Wolf r a m b u n d ?
Es ist ei » Arbeitsbuud zur geitge --

mäßen Pflege des katholischen Gedanken ?
i ii der deutschen Literatur .

Ein Bund : das Wort bezeichnet eine Geineinschaft
freierer Art . Eine Gemeinschaft ans lebendigen
gliedern . Eine Gemeinschaft nicht des Redens , sondern
der praktischen Kulturarbeit .

Zeitgemäß : Aus den Strömungen der neueren
S e it erwachsen iuid darum - den Forderungen dieser
unserer Zeit entsprechend . Jndienstnahme aller neue -
ren Arbeitsweisen .

'"■■■■■ • . :
' '

Pflege VeiT katholischen GA > ankenZ :
Uns ist das Wichtigste im ' Leben unserer Ml 'gionunv
unsere Kirche . Wir sehen sie als die Mutter der Kul¬
tur des Abendlandes in den Kampf gestellt gegen Libe¬
ralismus , Marxismus , ReUheidentuin und andere 2>iacyre

Zeit . Wir fühlen , daß wir für sie kämpfen und
arbeiten müssen . In dieser Arbeit - werden wir das
Vntlitz der Erde erneuern . Opfer und Arbeit am , dein
Waubeg an diese allumfassende und tiefste ^ dee l

"seins ist unsere eigentlichste Kraft .
In der Literatur : Wie bebauen nicht • dys ganze

des deutschen Schrifttums . W -r pflegen nur ein
besonderes Gebiet , ein besonders schönes , wichtiges m,d

Lksahrdetes . Nur Bücher kommen für uns in Betracht ,
e auch Anspruch auf Formwertung erheben .

In der d e u t s ch e n L i t e r a t u r : Wir >^ ? en imt -

arbeiten am Wiederaufbau unseres Volkes . Dienst

Schrifttum ist uns Dienst am Volke . Schlimmer als
der äußere Feind ist für nns die schrecklichi .

um sich

Demoralisation . Wir arbeiten für die mora
und religiöse Erneuerung .

Darum ans Wert ! Ein Feuer hat sich entzündet ,
wrÄj !

ei& ?,
u flammt . Freieste Entfaltungpersönlicher Tatkraft ! Aber Bindung an die uns alle

befreienden Grundsätze der katholischen Kirche ! Schon
haben Hunderte unsere Ideen verstanden und wirken inder stille , hier und dort . Ihre Zahl soll nun wachsen .

■ m I .
aS 0alliie deutsche Sprachgebiet hin wollen wir

ein Netz von Menschen spannen , die das gute Buchkennen und verbreiten . Gegen die Macht des auf die-
fem Gebiete herrschenden Geschäftsgeistes stellen wir
den aus Gottes Kraft und Gnade arbeitenden katho¬
lische» Idealismus . Wir glauben an diesen Idealismus .
Anschrift des Bundes : Zentralstelle des Wolsram -Bun -
des . Dortmund , Postfach 619 .

Montserrat in Wagners „parjwal".
Von Josef Sladek .

.Die Legende vom heiligen Gral , die durch Wagners
unsterbliches Meisterwerk „ Parsifal " der modernen Zeit
wieder in Erinnerung gebracht wird , hat zum Schauplatz
den geheimnisvollen Berg Montfalvat , der mit Moni -
ferrat identisch sein soll, jenem eigenartig geformten
Berge in der spanischen Provinz Catalonien .

Der heilige Gral wurde , wie die Legende erzählt , von
Engeln aus der Welt getragen und weit entfernt vom
menschlichen Leben auf eineu einsamen Berg gebracht .
So wenig die Mensche » im Grunde auch von dem Nr -
sprung des heiligen Gral wußten , so übte doch der heilige
Schrein des Montsalvat eine unwiderstehliche An¬
ziehungskraft aus , die sich durch die Jahrhunderte er -
halten und später auf den Berg Montserrat über «
tragen hat .

Mit Gedanken an König Amfortas und die Hüter des
heiligen Gral steigen wir die Höhen des Montserrat
hinauf . Oben angelangt , sehen wir den zerklüfteten
Givfel des Berges , der sich nach der Legende im Augen «
blick det Kreuzigung gespalten haben soll. Wir gehen an
diesen zackigen Bergspitzen , denen man den Namen
„ Hüter des heiligen Gral " gegeben hat , vorbei und treten
in das vor uns liegende Kloster ein . —

Wenn wir nun auch auf Montserrat nicht den heiligen
Gral finden , so sind doch hier genug der Wunder , die
ganze Ratur hier oben ist ein Wunder . Der Tradition
nach soll St . Lukas einst ein hölzernes Bild der Jung -
frau Maria geschnitzt haben . Dieses Bild wird hier auf
Montserrat aufbewahrt . Nach dem Urteil der Kenner
ist es so alt wie die Legende selbst , könnte also ganz gut
vou Lukas herrühren . Im achten Jahrhundert ließen
sich hier Mönche nieder , und als die Manren auch hier -
her kamen , verbargen sie da ? Bild in einer Höhle . Ge -
gen Ende des neunten Jahrhunderts fanden Hirten das
Bild unversehrt . Jetzt wurden hier Nonnen etabliert ,
die aber schon nach einigen Jahre » den Benediktinern der
Abtei von Riboll weichen mußten . Durch allerhand
Wechselfälle und Mißgeschicke, die sich auf Montserrat zu -
trugen , ging das Bild der Jungfrau stets als Siegerin
hervor . Anfänglich hausten hier die Mönche als Eremiten .
Der eigentümlich zerklüftete Berg — der Raine Mont¬
serrat bedeutet „ zersägter Berg " — ist ganz dazu ge-
schaffen , um als Aufenthalt von Eremiten zu dienen .
Hier konnte jeder Einsiedler eine abgeschlossene Klause in
den Klüften finden und keine dieser von der Natur ge .
schaffenen Klausen stand jemals leer . — Inzwischen
breitete sich der Ruf des wundertätigen Marienbildes
immer mehr aus , und unzählige Pilgerscharen kletterten
den mühseligen , gewundenen Pfad zum Kloster hinauf ,
um hier die Gastfreundschaft der Mönche zu genießen .
Im sechzehnten Jahrhundert sollen jährlich 500 000
Menschen hinanfgewallfahrtet sein , darunter Könige und
Fürsten . Die Gemahlin Don Juans I . pilgerte barfuß
hinauf , der große Kaiser Karl der V . war neunmal oben ,
und der berühmte Eroberer Don Juan d' Austria , um die
Siegestrophäen von Lepanto , der größten Seeschlacht , die
je geschlagen wurde , hier niederzulegen uud die ganze
Kirche mit dein in den Schlachte » erbeuteten Golde zu
überziehen . Der denkwürdigste Besuch , den dieses Heilig -
tum erhielt , ist aber doch wohl der des Ignatius von
Loyola , der , damals noch ein tapferer Soldat , auf die
Höhe des Montserrat kam , um allen irdischen Schlachten
für immer Lebewohl zu sagen .

Die Mtei von Mimtserrat war aber nicht nur in
geistiger Hinsicht tonangebend , sie war gleich allen Bene -
dilti 'nerklöster » ein Brennpunkt des künstlerischen Le-
benö . Einige der Aebte waren selbst große Künstler und
verstanden eS, die tüchtigsten künstlerischen Kräfte von
Spanien heranzuholen , um ihre herrliche byzantinische
Kirche immer schöner zu gestalten . Auch eine Musikschule
gründeten sie . in der Ausgezeichnetes geleistet wurde .
Kanin war die Buchdruckerkunst erfunden , so stellten sie
schon eine vorzügliche Buchdruckerpresse auf . Die Hilter
des berühmten Marienbildes , denen die frommen Men -

scheu die kostbarsten Geschenke aus Verehrung fnr die

Jnngfran Maria brachten , waren sich ihrer hohen Ver «
antwortlichkeit wohl bewußt und fühlten , daß sie eine

Gegenleistung schuldig wäreil . Unterstützt durch die von
der Ratur gesoffene herrliche Umgebung , durch den
Nimbus von Legende und Tradition , dnrch die Verehrung
von aanz Europa , haben die Mönche mit ihrer Energie
und Intelligenz einen Wallfahrtsort geschaffen , der tn
der Welt nicht seinesgleichen hat / was Glanz und Er «

habenheit anbetrifft . . .. , . , 0
Montserrat bildet dnrch seine eigentümliche Lage eine

natürliche Festung , die zur Belagerung förmlich reizt .
Darum erklommen auch die Franzosen , die hier reiche
Beute witterte » , im Anfange des neunzehnten Jahr -

Hunderts den Berg , verjagten die Mönche , zerstörten die

Kirche und schmolzen die kostbaren Gerate ein . Wa » die

Franzosen übrig gelassen , wurde einige Zeit spater
der inneren Revolution vernichtet . Montserrat hat sich
aber auch von ' dieser Verwüstung erholt , wenn es auch
nur noch der Schatten von früher ist . Die Kirche ist
restauriert und die Altäre sind künstlerisch neu auSge -

führt worden , sogar die Musikschule wurde wieder eroff -

« et . Es stekkt eben eine unzerstörbare Lebenskraft in

diesem Heiligtiime . • .
Heutzutage ist die Wallfahrt zu dem Kloster m cht

melw so beschwerlich . Reben den alten , von den Mönchen
mit vieler Mühe geschaffenen Pfaden , fuhrt , eine Berg¬

bahn bis dicht an ' das Kloster . Von unten gesehen , macht
Montserrat einen großartigen Eindruck , es bat Aehnlich -

feit mit Gibraltar , ist aber noch massiger und auch hoher .
Ans allen Spalten und Klüften wachsen Baume und

Büsche hervor . Der Fluß Leobsegat windet sich am Füße
des Beraes in zahlreichen Krümmungen durch eine

welliae Ebene , und Städte und Dörfer , die % umgeben ,

sind ein glänzender Rahmen für die . es Bild Im Hn . ter -

grunde erheben sich die schattenhaften Umrisse der Pyra -

""
® e „ n man mit der Bergbahn oben angelangt ist, wird

„ mit im Büro des Klosters von einem Laienbruder emp -

sanaen der den Namen und den Wohnort des Reisenden

in das Fremdenbuch einschreibt und dann ohne weitere

Fragen einen Schlüssel einhändigt .
^ >ann wird man von einem anderen Binder zu einem

barackenartigen Gebäude geführt , wo einem ein kleines ,

sauberes Zimmer angewiesen wird . Für dret Tage .st

man durch die Gastfreundschaft des Klosters uuum -
schränkt « Besitzer des angewiesene » Raumes , und in der
in der Nähe befindlichen Kantine können sich nicht allzu
verwöhnte Reisende beköstigen . Wenn man abends auf
der Terrasse vor dem Kloster spazieren geht , wenn man
über sich die scharfen , von der Abendsonne vergoldeten
Zacken des Montserrat sieht , und dann einen Blick in die
Tiefe tut , wo ein Meer von Nebeln wogt , dann fühlt
man es , daß man das geheimnisvolle Heiligtum von
Montserrat gefunden hat , mit dem sich die Phantasie
schon lange beschäftigte . Schließlich wird die absolute
Grabesstille etwas beklemmend , und wir gehen in die
Klosterkirche , um uns dort unter die Andächtigen zu
mischen . Das Auge muß sich hier erst an die Dunkel -
heit gewöhnen , denn , wie alle spanischen Kirchen , ist auch
diese nur spärlich erleuchtet , da die andächtige Stimmung
durch gedämpftes Licht am besten erzeugt wird .

Es ist um die Zeit der Vesper , uud die wohlgeschulten
Knabenstimmen singen mit langgezogenen Modulationen
das „ Salve Regina "

. Die hier und da angebrachten
Kerzen verbreiteil ein zitterndes Licht lind lassen den
Glanz der kostbaren Ausschmückung dieser romanischen
Kirche nur ahnen .

Man kann in dieser herrlichen Natur nicht lange schla-
sen , und darum findet man schon in der frühesten Mor -
genstunde die Pilger auf de» einsamen Bergpfadcn , um
Montserrat näher kennen zu lernen .

Ueberall sind sehr be .iieme und anmutige Wege , so
daß man sich gut ohne Führer zurechtfinden kann . Hin
und wieder trifft man eine verlassene Kapelle , eine leere
Einsiedelei . Früher war in jeder dieser zahlreichen
Kapellen ei» Eremit , und wenn einer starb , waren gleich
mehrere da , die sich um die vakaute Stelle bewarben .

Die Leute , die in dieses Stückchen Paradies zogen ,
konnten es schon aushalten . Kann man sich etwas
Schöneres denken , als nach einem recht stürmischen Leben
hier in der reinen , stillen Luft eines heiligen Berges alle
schwere Lasten des Lebens von sich abzuschütteln ? Im
Sonnenschein auf grünem Rasen zu liegen , die Vögel aus
der Hand fressen zu lehren , sich selbst das köstliche frische
Wasser aus dein sprudelnden Quell zu holen , die wür -
zigen Kräuter zu sammeln , und das herrliche Schauspiel
vou Sonnenaufgang und -Untergang täglich beobachten
zu können , dieses inuß eine unerschöpfliche Quelle rein -
ster Freude sein für solche, welche sich von der Welt ab -
gewandt haben . Noch heutige » Tages kann man es nach -
empfinden , wie schön das einsame Leben hier oben ge -
Wesen sein muß . Nichts stört uns hier , keine schreiende
Reklame , keine lästigen Hausierer , nur lautloser Friede
umfängt uns , wenn wir bis zum höchsten Gipfel elnpor -
steigen , bis San '

Jeronimo .
Wenn wir dann das Heiligtum hier oben in den

Wolken verlassen , wo fcr Spanier so gern auf eine kurze
Zeit weilt , um zu beten und das reine Glück in einer
vollendet schönen Natur zu genießen , so nehmen wir diese
schöne Erinnerung mit uns in die laute Welt zurück,
und unsere Gedanken werden stets wieder zurückkehren
nach jenem erhabenen Heiligtum , das sich durch ein Jahr -
tausend hindurch erhalten hat .

Theateröirektor Goethe.
In „ Goethes Gesprächen mit Eckermann " finden sich

aus dem März 1825 Aufzeichnungen , die anch heute noch
Gültigkeit haben dürften . Nachdem Goethe über den
Vorteil des Theaterspieldns Irnich an Sonntagen ge¬
sprochen , was heute ja als besonders erwiesen zu betrach -
ten ist, sprach Goethe über den -richtigen Gebrauch der
darstellerischen Kräfte . Eckermann schreibt :

Das Gespräch wendete sich auf die Schauspieler und
es ward über den Gebrauch und Mißtauich ihrer Kräfte
sehr viel hin und wieder geredet .

„ Ich habe iu meiner langen Praxis " , sagte Goethe ,
„ als Hauptsache gefunden , daß man nie ein Stück oder
gar eine Oper einstudieren lassen solle, wovon man nicht
einen guten Snkzeß auf Jahre hin mit einiger Be -
stimmtheit voraussieht . Niemand bedenkt hinreichend das
Aufgebot von Kräften , die das Einstudieren eines fünf -
aktigen Stückes oder gar einer Oper von gleicher Länge
in Anspruch nimmt . Ja , ihr Lieben , es gehört viel dazu
ehe ein Sänger eine Partie durch alle Szenen uud Akte
durchaus iiine habe , und sehr viel , che die Chöre gehen ,
wie sie gehen müssen . Es kann mich gelegentlich ein
Grauen überfallen , wenn ich höre , wie leichtsinnig man
oft den Befehl zum Einstudieren einer Oper gibt , von
deren Sukzeß man eigentlich nichts weiß und wovon man

nur durch einige sehr unsichere Zeitungsnachrichten
hört hat . Da wir in Deutschland schon ganz leidliche
Posten besitzen, ja sogar anfangen Schnellposten zu be^
kommen , so würde ich bei der Nachricht von irgend einer
auswärts gegebenen und gepriesenen neuen Oper den
Regisseur oder ein anderes zuverlässiges Mitglied der
Bühne an Ort und Stelle schicken , damit er sich durch
seine persönliche Gegenwart bei einer wirklichen Auf .
sührung überzeuge , inwiefern die gepriesene neue Oper
gut und tüchtig , und inwiefern unsere Kräfte dazu hin -
reichen oder nicht . Die Kosten einer solchen Reise kom-
men gar nicht in Betracht im Vergleich der enormen
Vorteile , die dadurch erreicht , und der unseligen Miß -
griffe , die dadurch verhütet werden .

Und dann , ist einmal ein gutes Stück oder eine
gute Oper einstudiert , so soll man sie in kurzen Zwischen -
pausen so lange hintereinander geben , als sie irgend
zieht und irgend das Haus füllt . Dasselbe gilt von
einem guten älteren Stück oder einer guten älteren
Oper , die vielleicht seit Jahr und Tag geruht hat und
nun gleichfalls eines nicht geringen erneuten Studiums
bedurfte um wieder mit Sukzeß gegeben werden zu köu -
neu . Eine solche Vorstellung soll man in kurzen Zwi <
schcnräumen gleichfalls so oft wiederholen , als das Pu -
blikum irgend sein Interesse daran zu erkennen gibt .
Die Sucht immer etwas Neues haben uud ein mit unsäg -
licher Mühe einstudiertes gutes Stück oder Oper nur
einmal , höchstens zweimal sehen zu wollen , oder auch zwi -
schen solchen Wiederholungen lange Zeiträume von sechs
bis acht Wochen verstreichen zu lassen , wo denn immer
wieder ein neues Studium nötig wird , ist ein wahrer
Verderb des Theaters und ein Mißbrauch der Kräfte
des ausübenden Personals , der gar nicht zu verzeihen
ist .

"
Man setze in diesen Aufführungen statt Post Bahn

— und man könnte sie als Ratschläge für heutige
Theaterleiter hinausgeben . Wie wahr aber sind leider
auch die Worte , die Goethe weiterhin sprach . Eikermann
schreibt :

Goethe schien diese Angelegenheit so wichtig zu hal -
ten und sie schien ihm so sehr am Herzen zu liegen ,
daß er darüber in eine Wärme geriet , wie sie ihn bei
seiner großen Ruhe selten anwandelt .

„ In Italien, " fuhr Goethe - fort , „ gibt man eine und
dieselbige Oper vier bis sechs Wochen lang jeden Abend ,
und die italienischen großen Kinder verlangen darin
keineswegs eine Aenderung . Der gebildete Pariser
sieht die klassischen Stücke seiner großen Dichter so oft,
daß er sie auswendig weiß und für die Betonung einer
jeden Silbe ein geübtes Ohr hat . Hier in Weimar hat
man mir wohl die Ehre erzeigt , meine „ Iphigenie " und
meinen „ Tasso "

zu geben ; allein wie oft ? Kaum alle
drei bis vier Jahre einmal . Das Pnbliknm findet sie
langweilig . Sehr Kegreiflich . Die Schauspieler sind
nicht geübt , die Stücke zu spielen , und das Publikum
ist nicht geübt , sie zu hören . Würden die Schauspieler
durch öftere Wiederholung sich iu ihre Rolle » hinein - ■
spielen , daß die Darstellung ein Leben gewönne , als
wäre es nicht eingelernt , sondern als entwölke alles aus
ihrem eigenen Herzen , so würde das Publikum sicher
auch nicht ohne Interesse und ohne Empfindung bleiben .

Ich hatte auch einmal de » Wahn , als sei es mög -
lieh, ein deutsches Theater zp bilden . Ja , ich hatte den
Wah », als könne ich selber dazu beitragen und als könne
ich zu einem solche » Ban einige Grnndsteiiie lege» . Ich
schrieb meine „ Iphigenie " und meinen „ Tasso " und
dachte in kindischer Hoffnung , so würde es gehen . Allein
es regte sich nicht und rührte sich nicht und blieb alles
wie zuvor . Hätte ich Wirkung gemacht und Beifall ge -
fnnden , so würde ich euch ein Dutzend Stücke Wie die
„ Iphigenie " und de» „ Tasso " geschrieben haben . An
Stoff war kein Mangel . Allein , wie gesagt , e ? fehlten
die Schauspieler , um dergleichen mit Geist und Leben
darzustellen , uiid es fehlte das Publikum , dergleichen
init Empfindung zu hören uud aufzunehmen .

"

Der Theaterdirektor Goethe , der Praktiker resigniert
und wir erkennen , was nns vorenthalten , verloren
wurde — und wir ahne » , daß Wir auch i » unseren Ta¬
gen Wohl so am Dichter und seinem Werk sündigen
werden .

Wer aber den Thcaterdirektor Goethe noch weiter
verfolgen will , der lese in den Gesprächen mit Eckermaiin
nach, was Goethe » ntenn 13. April 1825 über die
Maximen bei der Wahl eines neuen Mitglieds sagt .
Er wird anch hier über das Zeitgemäße der Anschau-
ung des Großen von Weimar staunen . -n .

Kntiker -Ecke.
Ungeüruckte Hriefe höltys , ^ oh . h . voß u . a .

Von Hans G ä f g e n .
Der Göttinger Hainbund , dessen Mrlindung sich im

Sommer 1922 zum hundertfüiifzigste « Male jährte , ist
damals wieder für kurze Zeit in den Vordergrund des
literarischen Interesses getreten . Die Göttinger Univer -
sitätsbibliothek hatte danials eine kleine Ausstellung ver -
anstaltet , welche die Bedeutung jenes Bundes für die
deutsche Geistesgeschichte dartun sollte . Der Handschrift -
liche Nachlaß Charlotte Emminghaus , geb . v. Einems ,
bildete den Mittelpunkt der Ausstellung ; jene Frau , die
unter den Hainbündlern „ das kleine Entzücken " ge-
nannt wnrde , bildete mit ihrem Vaterhaus in Münden
zeitweilig den Mittelpunkt jener Dichterschar , die in der
Verehrung Klopstocks und im Ausbau seiner Ideen und
poetischen Ideale ihre Lebensaufgabe erblickte . Die Göt -
tinger Universitätsbibliothek , in deren Besitz der Nach-
laß Charlotte von - Einems Jahre 1915 übergegangen
war , hat nun im Verlag der „ Vereinigung Göttinger
Bücherfreunde "

(Göttingen , 'Universitätsbibliothek ) ein
anmutiges , mit allen Scherenschnitten reizvoll geschmück-
tes Bändche » , betitelt „ Aus dem Nachlaß -Charlotte von
Einems "

.erscheinen lassen das allen Freunden jener
längstverklungenen , idyllischen Tage zum Gefährten
stiller , weltferner Stunden werden wird . Aus , den In -
genderinnerungen Charlottens , die einen liebenswerten
Ausschnitt aus dem geistigen Leben jener Zeit geben ,

- darf der Band das " Interesse weitester ^ Kreise dadurch
beanspruchen , daß in ihm bisher ungedruckte Briese
Höltys , Voß ' , Bojes , Overbecks U . a . zum ersten Mal an
die Öffentlichkeit gelangen . Hölty ist mit vierzehn Brie -
fe» vertreten , aus denen sich sehr wesentliche neue Züge
zur Ergänzung unserer Kenntnis jenes Frühvollendeten
ergeben ; der ganze Zauber dieser init 28 Jahren im tük -
kische-n Leiden erlegenen Persönlichkeiten , deren dichte¬
rische Begabung die ä » der » Mitglieder des Häiilbundes
ioeit in den Hintergrund treten läßt , ist eingefangen in
den Briefen , die Hölty an Charlotte richtet . Wie die
Krankheit fortschreitet , loie der Dichter da » » ivieder » eue
Hoffnung schöpft, all das ist ergreifend zu lese » in seinen
eigene » , schlichten , sympathischen Worte » . Interessant
ist besonders auch ein Schreiben vom ' !. April 1770 , in
dem Hölty Charlotte die Bücher nennt , die ihr Vater
für ihn besorge » wollte : Lessiugs „Dramaturgie "

, Men¬
delssohns „ Philosophische Werke " , Geßners „ Werke " .

Theokrit , Ossian und „Der Nothanker vou Nicolai ' .
Unter drei Briefen von Voß , des Dichters der „ Luise " ,
verdient besonders der ain 12. November 1771 Beach -

tulig , weil in ihm eine entzückende Jdvlle eingefügt ist ,
die zwar an damals Aktuelles anknüpft , aber doch die
poetisch durchglühte Feder des geborene » Idyllikers er -
kennen läßt . Den fünf Briefen Bojes , der dem Kenner
sener Zeit als Herausgeber des . ersten deutschen Mn -

senalinanachs >vohl bekannt , schließen sich solche von Bo -
jes Braut , Overbeck und des Gießeners Höpfner an .
Die 18 ' Silhouetten , die sich ebenfalls im Nachlaß Char -
lotte von Einems fanden , stellen „ das kleine Entzücken "

selbst , ferner Hölty und Overbeck dar ; diese drei Schatten -
risse sind dem Bändche » beigefügt unter den 15 übrigen ,

■die leider zu seinein Inhalt in keiner direkten Bc^ Ie >huug >
standen und daher wegbleiben innßten , stellen , _

wie in
der Einleitung mitgeteilt wird , n . a . Claudiusu , seine
Rebekka , die Brüder Stollberg , „ Klopsiock in der Nacht -
miitze "

, Kestner uud Lotte dar . Bossen wir , daß sich
bald Gelegenheit findet , auch diese Silbouetten einer
weiteren Oesfentlichkeit zugänglich zu machen .

Professor Dr . Joseph Wittig : „Die Kirche im
W a l d w i n k e l " und andere Geschichten vom Glaubet ! '

und vom Reiche Gottes . Verlag Josef Kösel u . Friedrich
Pustet , K . - G . , VerlagSabteilnng Kempten .

„ O Christen tn in , du htzlles Licht, du Mine Litj«, dn
reiche Gnade , du Iugendfreude überreich , Gott sei ewig
Lob und Dank , daß

'
ich dich bald wieder gefund

'eu habe .
"

too jubelt 's einmal auf i » diesem frohe » BüK . dqS M
vielen pausenden die franziskanische , die katholische st >ott -
seligkeit bringe » will . Nnr deshalb erzählt der Theologe ,
Priester und Dichter diese einfachen , wabrbastigen Ge-
schichte» , die immer Geschichte seiner Seet »» sind und im
Leser seltsainerweise

'gar bald als Erinnerungen an ?

eigener Jugend - und Lebenserfahrung wach werden . In -
zwischen ist dem Ange , öerz und Seele weit offen ge,!
worden , daß der Same des Gotteswortes über die tiefsten '

Wahrheiten des kath . Glaubens drinnen gutes Erdreich
findet . Gewiß , wer aus diesem Geiste zu lebe, , vermag ,
dessen Tage werden so schön werden , daß es ibn am Abci>!<
verdrießt , die Angen zu schließen - „bis dn daran denk,' !/
daß auch dies schön ist : zu scheiden vom schönsten Lebens -
tag uud ganz still und ganz verborgen in Gottes Armen
einzuschlummern ".

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . f) . A. B e r g e r.
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Hefetz und Wirtschaft .
Von Dr . rer . Pol . Maria Schwarz . Heidelberg .

Unsere Zeit ist heute mehr denn je dazu einge¬
stellt , inmitten des Chaos nach Gesetzen zu su¬
chen , nach Gesetzen , dersn Unveränderlich -
k e i t eine gewisse Grundlage dem Forschen und
Handeln zu geben vermögen . Die Relativitatstheo -
rie ist der wissenschaftliche Ausdruck dafür : Das
Gesetz besteht , alles andere ist eine
Funktion desselben , d. h . hat sich ihm anzu¬
gleichen . Es herrscht mit nahezu absoluter Gewalt
und verlangt Harmonien . Uns bleibt nur übrig , es
zu erforschen , es anzuerkennen , unsere Verhältnisse
ihm anzupassen . Solche Gesetze können aber dort
nicht zur Entfaltung gelangen , wo andere Mächte
ihnen bewußt oder unbewußt entgegen wirken :
Die Folge hiervon ist Disharmonie , Chaos . Das
erleben wir heute . Eine Gesundung unserer Zeit
ist so nur durch die Rückkehr zu den Gesetzen mög -
lich, zu jenen einfachen und natürlichen Gesetzen,
die alles Sein bewegen . /

Da handelt es sich wieder in erster Linie um das
Wirtschaftsleben , dieser konkreten Auswir -
kung menschlichen Tuns , das seither glaubte , sich
g e s e tzl o s entfalten zu können . Eine Ruine , vor
der wir alle nach einem verheißungsvollen Aufbau
mehr oder weniger überrascht stehen , ist das Er -
gebnis dieser irrtümlichen Einstellung . Erfreu -
licherweise macht sich allerdings schon in der Wirt -
f ch a f t s w i s s e n s ch a f t (und sie erfährt ja ,
wenn auch immer erst später , ihre praktische Aus -
Wirkung ) eine von Freiburg ausgehende Richtung
geltend , die nur jene Erscheinungen des Wirtschafts -
lebens in ihr Forschungsbereich einbezieht , die sich
auf dem Boden einer positiven Rechtsordnung
herausbilden . Diese „sozialrechtliche " Schule wird
damit auch indirekt einem teilweise haltlos und
rein subjektiv (um nicht zu sagen „willkürlich ") ein -
gestelltem Wirtschaftssystem eine festere Richtung ge-
ben , denn die Gesetze der positiven Rechtsordnung
bilden doch ein , das Ganze fundamentierendes
Moment . Es dürfte aber auch nicht gegen dies Sy -
stein fein , wenn nun noch jene Gesetze gesucht wer -
den , die einerseits noch sicherer und fester der Will -
kür Grenzen ziehen , andererseits die wirtschaftliche
Entfaltung noch weiter unterstützen als die positiven
G " ,'chz das vermögen , da diese selbst Ausgangs -
Punkt und Grundlage der Gesetze einer positiven
Rechtsordnung sein sollen — es sind das die G e -
setze einer natürlichen Seinsordnung .
Gerade im Wirtschaftsleben dürfte die Rückkehr zu
den allgemeinen Naturgesetzen (Das Wort Natur -
gesetz ist hier verwendet im Gegensatz zu den Ge -
setzen des positiven Rechts .) nicht nur der herrschen -
den Mißstände , wenn auch nur mit Schwierigkeiten
beseitigen , sondern würde auch trotz der gegebenen
annomalen Verhältnisse das versprechen , was wir
durch „ Aufbau " zu erlangen hoffen , eine harmo -
nische Gestaltung der Verhältnisse . —

Welches sind nun solche Gesetze? Da nach einem
nock nicht widerlegten Natur - oder auch Vernunft -
gesetz für jede Wirkung eine Ursache angenommen
wird , so hat auch das Wirtschaftsleben seine es ge-
staltenden Ursachen — wir nennen sie Produktions¬
faktoren — die uns in Natur und Arbeit gegeben
sind . Wenn wir nun einen Aufbau suchen, so
müssen wir naturnotwendig bei ihnen beginnen ;
nur bei einer normalen und gesunden Entwicklung '
dieser Urzellen des Wirtschaftsjebens kann auch eine
Gesundung des Ganzen erfolgen . Die Reform -
arbeit muß bei beiden Faktoren einsetzen — bei
Natur und Arbeit , oder Boden und Arbeit —
'das dürfte wohl als das erste natürliche Ge -
se tz gelten . Diese Zeilen betreffen lediglich den
ersten der beiden Faktoren !

Die Natur - oder auch Urproduktion ist nahezu
unerschöpflich in ihrem Reichtum ;
wo sie uns blieb , ist für nns noch eine Quelle der
Kraft und des Wiederaufstiegs . Aber diese Quelle
'darf nicht versiegen , indem sie ihren Reichtum wie -
der an die Natur zurückgibt , die dann für sich in
verschwenderischer Fülle arbeitet . Ihr Reichtum
muß vielmehr dorthin geleitet werden , wo man
seiner so notwendig bedarf , dorthin , wo der Unter -
gang droht , da der Lebensnerv entfernt wurde . Die
Bodenerzeugnisse müssen in reichstem Maße den
menschlichen Bedürfnissen dienstbar gemacht werden .
Der Boden muß intensiv von Menschenhand

Der HieKbach.
36 ) Erzählung von Klara Philipp .

(Schluß .)
Reimers nahm indes den Faden seiner Erzählung

wieder auf . „ Ich konnte damals nicht viel mit ihm
anfangen . Er war zu krank , man mußte ihm jede
Aufregung ersparen . Der Arzt sagte mir . es sei
nur ein Wunder , daß er sich so lange aufrecht gehal -
ten habe . Jedenfalls, " — er betonte die Worte
stark — „seien die Menschen nicht zu beneiden ge-
Wesen , die in der letzten Zeit vor dem Ausbruch sei -
ner Krankheit mit ihm hätten zusammenleben
müssen ."

Margaret warf ihm einen dankbaren Blick zu.
Sie verstand die Güte , die er ihr mit dieser Bemer -
kung hatte erweisen wollen .

„Nun , ich mußte abreisen , ohne einen sichtbaren
Erfolg meiner Versöhnuugsversuche mitzunehmen .
Aber sein Vertrauen und seine Zuneigung hatte ich
wenigstens gewonnen . Das war der Faden , an den
ich anknüpfen konnte . Ich schrieb und mahnte nn -
nier wieder und ließ nicht ab , zu bitten und zu be -
schwören . Und ich betete auch unablässig für Sie
beide , meine Schmerzenskinder .

" Mit väterlicher
Zärtlichkeit fchauten die guten blauen Augen Mar -
garet an .

„ Und schließlich wurde sein starrer Sinn milder .
Mit dem Fortschreiten der Genesung nahm sein
Groll ab . . . Kind , Kind, " des alten Herrn Stimme
wurde weich, ^.er ist ein großangelegter , ja , ein ge-
jtialer Mensch . An der richtigen Stelle würde er
Gewaltiges leisten . Aber daß er durch den .Haß
seiner Gegner niedergehalten wird , daß er seine
überschäumende Kraft in der Enge verkämpfen muß
wie ein Adler im Käfig , das reibt ihn auf . Das
yiacht ihn herb und bitter ."

' bebaut werden . Diese Intensität der Bo -
denbebauung resultiert somit ganz natürlich ,
gleichsam als zwingendes Gesetz aus den gege¬
benen Verhältnissen , verlangt aber , daß die z u
gestaltenden Verhältnisse ihm angepaßt wer -
den .

Unser Boden verlangt daher die größte Aufmerk -
samkeit und Sorge . Er ist noch so unendlich reich,
nur müssen wir es verstehen , uns diesen Reich-
tum auch zu Nutze zu machen , all die scheinbar vor
uns verborgenen , aber in ihm vorhandenen Kräfte
für uns lebendig zu gestalten . Wie Zander ,
dessen Schrift über „Deutscher Untergang
oder Aufbau aus dem Boden " auf Wunsch
hier vor einigen Wochen besprochen wurde , nach-
weist , ist ja eine Ertragssteigerung unserer Boden -
erzeugnisse um 6t ) Prozent möglich . Es ist das
eine bewiesene Darstellung , die wohl dazu Anlaß
geben dürfte , die Intensivierung der Landwirtschaft
mit allen nur möglichen Mitteln durchzuführen .
Daß staatlicherseits der Bedeutung der Landwirt -
schaft das nötige Verständnis entgegengebracht
wird , daß man mit den zu Gebote stehenden Mitteln
helfen will , zeigt uns die Reichstagsdebatte vom
27. Juni , wobei der Reichsminister Graf von Ka -
nitz u . a . mit Nachdruck erklärt : „Die Aufrechterhal -
tung einer intensiven Bewirtschaftung
der Scholle ist das Kernstück der Ernährungsfrage
des deutschen Volkes überhaupt .

"

Aber die gegenwärtige dekadente Lage unserer
Landwirtschaft gibt zu den ernstlichsten Bedenken
Anlaß . Dieser Zustand war allerdings in etwa zu
erschließen . Was dort an Jnflationscsewinnen hin¬
einfloß , wurde vielfach nicht in produktiver Weise
angelegt (die A r t der Gewinne soll hier nicht
kritisiert werden , sondern nur die vielfach unwirt -
schaftliche Anlage derselben ) , sonst könnten wir
heute schon mit einer rentablen Anlage derselben
rechnen , und eine schon begonnene intensivere Be¬
wirtschaftung würde uns manche Finanzfrage er -
sparen .

Heute stehen wir nun vor der kaum zu lösenden
Aufgabe : Wie verschaffen wir der Land -
Wirtschaft den zur Intensivierung so
nötigen Kredit ? Daß er beschafft werden
muß , ist ein Lebensprinzip der Landwirtschast : daß
er auf höchst ökonomische Weise beschafft wer -
den muß , ist eine dem natürlichen Gesetz entspre -
chende wirtschaftliche Forderung . Mit möglichst ge-
ringen Mitteln muß ein größmöglicher Erfolg er -
zielt werden .

Zander ist nun dieser Frage der Kredit -
beschaffung für die Landwirtschaft
auch näher getreten und legt einen Finanzentwurf
vor , der hier kurz wirtschaftlich beleuchtet werden
soll.

Nach dem Dawesgutachten ist unser landwirtschaft -
licher Boden , der vor dem Krieg mit etwa 20 Mil -
liarden Mark belastet war , vorerst von der Belastung '
ausgeschlossen . Da er durch die Inflation aber
teilweise stark entlastet wurde , so wäre er für eine
produktive Auslandshypothek frei , die
sich bis auf % der Vorkriegshöhe belaufen kann .
Daß nur eine Auslands Hypothek hier in Frage
kommen kann , ist Wohl aus dem allgemeinen Tief -
stand unseres wirtschaftlichen Lebens ersichtlich ; wir
dürfen nie vergessen , daß eben das Kapital aus
dem G e sa m t w i r t s cha f ts kö r pe r ge »
schwunden ist : daß auch die sog . Kapitalisten
nur Scheingewinne aufzuweisen haben und . daher
selbst des Kredits bedürften : das umso mehr , als
auch in der Industrie eine steigende Produktion er-
folgen muß , wenn wir unsere Wirtschast erhalten
wollen .

So dürfte für die Landwirtschaft in erster Linie
nur 'die baldigste Beschaffung des Auslandskredits
einen Lichtblick in die Zukimft bieten . Es könnte das
auf dem Wege des von Zander vorgeschlagenen
landwirtschaftlichen Pfandbriefes ge-
schehen .

Ob aber auch dem weiteren Vorschlage eines
Schutzzolles >so selbstverständlich zugestimmt
werden kann , erfordert bei der gegenwärtigen
Lage noch weitere Ueberlegungen . Zander sieht
einen gleitenden Getreidezoll vor mit
einem sich selbst regulierenden Abbau . So mathe -
matisch durchdacht dieser Vorschlag auch ist, so dürf -
ten doch einige wirtschaftliche Bedenken dabei nicht
übersehen werden .

„ Und warum sagten Sie mir auch später noch
nichts ? Sie alle ! " Margaret wollte völlig klar se -
hen > „Sarners wußten doch auch darum ! "

„Nun , wir kamen überein , die Wunde von innen
heraus heilen zu lassen , damit kein giftiger Herd
zurückbleibe . Bei Eggeberg vollzog sich das rascher
als bei Ihnen . Aber er wünschte , daß man Ihnen
Zeit lasse. Man sollte Ihnen seine Erkrankung
verschweigen . Denn nur aus völlig freiem , von
keinem augenblicklichen Mitleid beeinflußten Ent -
schluß sollten Sie zurückkehren oder gar nicht .

"
Margaret sah den Priester anklagend an . Sie

gingen Seite , an Seite auf dem leise knirschenden
Kies der Terrasse auf und ab .

„Und Sie halfen mir nicht ! Sie ließen mich in
einer Verblendung , statt meinen Sinn auf die Ver -
söhnung hinzulenken und mich seelisch zu fördern !
Alles überließen Sie mir selber und der Zeit !"

Nun lachte Reimers heiter auf „Oho , Frau Mar -
garet, " widersprach er scherzhaft , „nur immer ge-
mach ! Das stimmt doch nicht ganz . Was haben
wir denn anderes die ganze Zeit getan , als Sie zu
führen , auf Sie einzuwirken gesucht ! Der Doktor ,
meine Wenigkeit und nicht zuletzt unsere prächtige
Frau Ruth ! Denken Sie nur an heute nachmittag .
Freilich taten wir 's nicht in aufdringlicher , unpsy -
chologischer Art . Sagen Sie selber , hätten Sie die
ertragen ? "

„Nein, " gestand Margaret ehrlich , „Sie haben
mich richtig eingeschätzt . "

„Und vieles mußten wir ja auch ganz der Gnade
Gottes überlassen . Aber , über das eine kann ich Sie
beruhigen, " fügte er mit humorvollem Augenzwin¬
kern hinzu , „ wenn Sie heute nicht gesprochen hät¬
ten , morgen würde ich es getan haben , und zwar
ganz energisch . Und " — fügte er bei , und sein
feines altes Gesicht strahlte vor Freude —, «daß

Nehmen wir diesen Zoll als Notstands - oder Fi -
nanzzoll , jedenfalls einmal nur als einen Uebergangs -
zoll — in diesem Falle werden 5 Jahre vorgeschla¬
gen — so können wir an der einfachen Tatsache Micht
vorüber : Der Zoll hat eine Preis steige -
rung der agrarischen Produkte zur
Folge . Kann das unser Volk , das oft am nötigsten
darbt , noch tragen ? Ist es dazu auch erzogen ? Hat
nicht vielmehr die Inflation da eine Wunde geschaf-
fen , die heute noch blutet und derzufolge der Spar -
sinn nahezu als Ausnahme gilt ? Selbst in norma -
len Wirtschaftsverhältnissen , in denen das Volk nicht
so in den Nerven zerrüttet ist wie heute , selbst da
sind die Fragen , ob Schutzzoll oder Freihandel , stark
debattiert . Unsere großen Vertreter des Schutzzolls
nun sind sich fast ausnahmslos darin einig und be -
legen das auch mit genügend Beispielen , daß der
Schutzzoll eine Preissteigerung zur Folge hat , die
sich in den Lohnerhöhungen der Arbei¬
ter zuerst auswirkt . In unserer heutigen Zeit nun
würde das umso stärker zum Ausdruck kommen , als
ja die Kaufkraft unseres Geldes ohnehin schon sehr
hoch ist. Können wir das ertragen ? Kann das
unsere ausgepreßte Wirtschaft ertragen ? Wäre es
nicht vielmehr der Anfang zu einer neuen Inflation ,
da man unbedingt zur Geldbeschaffung genötigt
wäre und doch keine Deckung dafür hätte ? Wir stehen
ja heute mittellos da . Daher müßte unsere Tendenz
vielmehr in entgegengesetzter Richtung liegen , denn
unsere Güterknappheit bedingt eine a l l g e -
meine Preissenkung . Beginnt aber bei der
Urproduktion eine Preissteigerung , so dürfte das zu
ernstlichen Bedenken Anlaß geben , denn hier in der
Urproduktion haben wir den Ausgangspunkt , von
dem aus sich die wirtschaftlichen Erscheinungen
nahezu automatisch weiterbewegen . Hier hat großen -
teils unsere erste Inflation ihre Ursachen : man bot für
die dringendsten Lebensmittel die höchsten Preise :
die Deckung dafür mußte wieder auf andere Weise
eingefordert werden . Man steigerte die Waren ge-
genseitig , so daß die ganze Preispolitik nahezu als
reine Zahlenoperation für Rechenkünstler erschie¬
nen wäre , wenn nicht die dringendsten Lebensbe -
dürfnisse gezeigt hätten , daß doch noch etwas hinter
den Zahlen steht ,

'das mit dem Sein eines ganzen
Volkes zusammenhängt . — Nun sind wir glücklich so
weit , daß die Urproduktion so liefert wie es an -
nähernd der durchschnittlichen Kaufkraft entspricht .
Wir dürfen daher hier nicht wieder mit einer Preis -
steigerung beginnen , sondern unsere Preis Po Ii -
ti k muß auf der Urproduktion aufge -
baut werden . Daher kann auch ein Schutzzoll
wohl n i ch t eher eingeführt werden , bis die Pro¬
duktivität gesteigert ist . Dann , aber erst dann , mag
zur weiteren Erstarkung der nationalen landwirt -
schaftlichen Produktion ein Schutzzoll , von im Sinne
von Lists Erziehungszoll nicht abzulehnen sein .

Wenn nun aber für die Landwirtschaft eine fi -
nanzielle Erleichterung geschaffen werden
muß , so ließe sich vielleicht ein anderer Ausweg in
Form einer Steuerüberwälzung schaffen . In der
schon oben angeführten Reichstagssitznng sagt
Reichsminister Graf von Kanitz : „Die zum Teil noch
unverhältnismäßig große Spanne zwischen
Erzeuger - und Ladenpreisen bildet für
die Regierung einen Gegenstand der ständigen Sorge
und Einflußnahme auf die Beteiligten ." Wie er
dann allerdings weiterhin betont , sei großenteils
die allgemeine Ungunst der wirtschaftlichen Verhält -
nisse daran schuld. Wenn nun von einer Steuer -
Überwälzung gesprochen wurde , so müßte sie
natürlich jene Kreise erfassen , die den , wenn wohl
auch nicht sehr hohen Gewinn dabei haben . Der
Produzent liefert teilweise unter Friedenspreis ,
der Konsument zahlt über Friedenspreis , wobei
dann wohl der zwischen beiden liegende Stand , der
Handel , noch am zahlungsfähigsten ein dürfte . Eine
solche Steuerüberwälzung könnte durch den schon in
Erwähnung gezogenen allgemeinen Preisabbau
sich vollziehen . Das wäre dann auch jene Maßnahme ,
die dem natürlichen Wirtschaftszustand entspräche .

Ueber Preispolitik wurde schon viel geschrieben ,
und noch mehr darüber gesprochen und die Meinun -
gen gehen stets auseinander . Doch ein Gesetz ,
das in der vielfach als veraltet bezeichneten Q u a n -
titätstheorie zum Ausdruck kommt , erkämpft
stets wieder seine Berechtigung . Es besagt , daß in
einem Lande einer gewissen Güterquantl -
tät eine entsprechende Geldquantität
gegenüberstehe . Wird nun erstere vergrößert , so ent -
fällt auf denselben Teil des Geldquantums ein ent -

ich's nicht vergesse : drüben am Thunersee wartet
jemand schon seit ein paar Wochen auf ein gutes
Wort . Da ist seine Adresse .

"
Er griff in die Tasche und reichte der jungen

Frau ein beschriebenes Papier .
In Tränen ausbrechend beugte sich Margaret nie -

der und küßte die milden durchgeistigten Priester -
Hände.

Aus dem Gesellschaftssaal drangen die heiteren
Weisen der Kurkapelle . Drüben vor dem Doktor -
Haus aber setzte sich ein kleiner , mit Fichtenreis ver -
kleideter Wagen in Bewegung . Frau Hannis
schmaler Sarg stand darauf . Ein kleines Gefolge
gab ihm das letzte Geleit . Hoch ragte die Gestalt
des trauernden Gatten über alle hinaus . Mit
quellendem Herzen sah Margaret den Mann aus
ihrem Gesichtskreis verschwinden .

*
Es war ein königlicher Morgen . Kaum konnte

man glauben , daß er dem Herbst zugehöre . Die
Sonne schien wieder jung und lenzfroh geworden ,
so golden strahlte sie hernieder . Und die Erde tat 's
ihr nach . Ganz licht und maigrün leuchtete « die
Buchen , saftig erglänzten die betauten Matten , und
die Fichtenzweige schwangen einen luftigen Reigen
im Frühwind . Leuchtendgrün wie ein Chrysopras
lag der Alpensee . Der kleine Dampier ließ seine
rauhe Terz erschallen und drehte bei . Ein paar ele-
gante Koffer wurden eingeladen , und eine Dame in
grauem Reisekleid mit weißverschleiertem Hut ging
an Bord — Margaret Eggeberg . Niemand geleitete
sie : so hatte sie 's gewünscht .

Nun wurde die Landungsbrücke eingezogen , die
Räder begannen zu arbeiten . Zum letztenrnale
faßte der Hausmeister an seine Mütze — das Schiff
stieß t >om Ufer ab . Die Augen der Abreisenden
waren naß . Abschiedsweh und Wiedersehensfreude

sprechend größerer Teil des Güterquantums , oder
auf denselben Teil des Güterquantums ein entspre -
chend kleinerer Teil des Geldquantums , d . h . die
Preise sinken . Umgekehrt aber , erfordert der
gleiche Teil des Güterquantums einen größeren Teil
des Geldquautums , wenn die Geldquantität (oder
Zahlungsmittel ) vermehrt wird . Letzteres erlebten
wir ja in hohem Grade in der Inflationszeit , wo
der Reichtum an Zahlungsmitteln einer Armut an
Gütern gegenüberstand . Sott daher einigermaßen
nur das Gleichgewicht aufrecht erhalten bleiben , so
dürfen die Zahlungsmittel nicht vermehrt werden ,
sondern die G ü t e r q u a n t i t ä t muß g e st e i -
g e r t w e r d e n , und die Preise müssen sinken . Es ist
das ein so einfaches und natürliches Gesetz des Wirt -
schaftslebens , manchen vielleicht zu einfach ! Es ge»
hört aber mit zu jenen Gesetzen , die zu den natür¬
lichen tief in der Menschheit eingegrabenen aber le-
bendigen Rechten führen , die ein freies L e •
ben un d eine freie Entfaltung für jede
Nation fordern .

Das sind Rechte , die von der Natur
gefordert werden , für die wir uns noch ein-
setzen können und die uns auch erlösen . Natur
und Arbeit sind dabei unsere Waffen , mit
denen wir andere nicht niederdrücken , denn auch dort
soll eine naturgesetzliche Entfaltung zum gegeniei -
tigen Ausgleich möglich sein , aber Waffen , mit denen
wir uns den Weltmarkt wieder er o b ■: :• :t
können .

( -5 )

Ms dem sozialen
Landesversaunnluiig des Verbands b«d . Kranken -

lassen .
Breisach , 22 . Juli . Am Sonntag und Montag fand

hier die aus dem ganzen Lande zahlreich besuchte Landes -
Versammlung des Verbandes badischer Krankenkassen
unter dem Vorsitz des Landtagsabgeordnete » Ziegel¬
mai e r statt . Regierung , Versicherungsbehörden und
Wirtschaft ! ^ ', Vereinigungen hatten Vertreter zu der
Tagung eni >audt . Die beiden Redner des ersten Tages ,
Direktor Dr . Jäger vom Versicherungsamt München
und Oberregiernngsrat E m e l e vom badischen Arbeits -
Ministerium , sprachen über den Ausbau der Sozialver -
jicherung und über die Erwerbslojenbersicherung . „ Ein
armes Volk darf nicht nur , sondern es muß Sozialpolitik
treiben .

" Dies war der Grundgedanke des ersten Vor¬
trags . Diese Sozialpolitik fordert heute aber folgende
Richtlinien : Vereinfachung , Vereinheitlichung , Verbilii -
gung in Rechnungstellung der allgemeinen Verarmung .
Mit geringem Aufwand an Mitteln muh ein großer Er -
solg erzielt werden . Direktor Dr . Jäger machte dann eine
Reihe von praktischen Vorschlägen zur Vereinfachung der
Sozialversicherung . Oberregierungsrat En,ele erörterte
in der Hauptsache die Bestimmungen der Erwerbslosen -
sürsorge und ging besonders auf die Tätigkeit der Arbeits -
nachweise bei der Durchführung der Erwerbslosenfürsorge
ein . Am Nachmittag des Sonntags wohnten die Ver -
sammlungsteilnehmer als Gäste der Stadt Breisach der
Aufführung des Festspiels „ Peter von Hagenbach " an . Am
Montag vormittag wurde zunächst in die Aussprache über
die beiden Vorträge eingetreten . Bon verschiedenen Red -
nern wurde zum Thema des ersten Vortrags betont , daß
bei dem Umbau der Sozialversicherung eine Vereinfachung
und Verbilligung des Systems durch Zurückgehen auf ein « !
einfache Grundlage unbedingt erreicht werden müsse . Auch >
die V e reinfachung des V e r w a l t u n g s a p p a-
r a t e s wurde verschiedentlich gefordert . Diese Frage soll
im Spätjahr auf einer Geschäftsführerkonferenz eingehend
erörtert werden . Was die Durchführung der ganzen Frage
des Umbaues der Sozialversicherung betrifft , so herrschte
die Auffassung vor , daß hier keine Ueberstürzung voiMrr -
schen dürfe und das; ganze und gründliche Arbeit geleistet
werden müsse . Erst beim Eintritt normalerer Verhältnisse ,
als wir sie gegenwärtig in der Zeit d" r großen Erwerbs¬
losigkeit und der heftigen Wirtschaftskrise haben , sei das
möglich . Im weiteren Vereins der Tagung wurde u . a.
auch die Frage des Verhältnisses der Krankenkassen zu den
Aerzlen kurz berührt und sodann der Kassenbericht geneh¬
migt . Der Verbandsbeitrag wurde aus 7 Pfg . für das
laufende Jahr festgesetzt . Die dann vorgnomiucnen Neu - ,'
wählen des Vorstandes ergaben die Wiederwahl der bis »
herigen Vorstandsmitglieder .

Die Arbeitsmarktlage in Baden ist in der ver -
gangenen Woche nahezu unverändert geblieben /
Die Anzeichen aber , die auf eine Verschlechterung der
Arbeitsmarktlage hindeuten , haben sich verstärkt . In
der Metallindustrie hat die Verschlechterung zugenommen .
Besonders ungünstig liegen die Verhältnisse aus dem
Mannheimer Arbeitsmarkt , ferner auf dem Arbeits -
markt der Spinnstoffgewerbe . Auch die Nahrung ?- und
Genutzmittelgewerbe leiden stark unter deu ungünstigen
Verhältnissen . Für kaufmännische Büroangestellte , sowie
für Techniker blieb die ungünstige Loge unverändert
bestehen .

kämpften in ihrer Seele um die Oberhand . Mit
einem tränenschweren Blick umfaßte die Scheidende
noch einmal die herrliche Gegend , die ihr so lieb '
und vertraut , die Zeuge ihres tiefsten Erlebnisses ^

geworden war .
Nun erreichte der Dampfer die Stelle , wo der ,

Gießbach sich jauchzend dem See ans Herz wirft .
Groß und gewaltig kam er herniedergebraust , auf
feiner rentiert sonnenli ^xriuen Lebensbahn . Aber
hier unten nahm ihn der lichtumwobene See in die
Arme . In grünklarer Durchsichtigkeit lagen seine
Wasser zu Margarets Füßen . Von der untersten
Brücke aber winkten weiße Tücher . Da standen sie
alle , die riebgewordenen Freunde : der Doktor , Ruth
und der ehrwürdige Priester . Unter strömenden ^
Tränen grüßte Margaret hinüber . Dann wendete
der Dampfer und nahm den Kurs nach Jnterlaken .
Die Getreuen entschwanden ihren Blicken .

Margaret aber nahm in ihr neues Leben das BUfr
mit , das ihr soviel bedeutete : den Gießbach , den
See und die beiden , die ihn zu verkörpern schienen:
der Doktor und Ruth Sarner . Die Gestalt des
Seelenarztes aber war ihr wie ein Abbild des mil¬
den verzeihenden Vaters im Himmel . Heiße Danff
barkeit durchwallte ihre ganze Seele und einte sich
mit froher fester Zuversicht . Mochte ihr Gießbach
nunauch zuweilen wieder brausen und schäumen ,
mochten ernste Stunden ihrer warten , sie hatte die
Quelle der Kraft gefunden , die sieghaft macht . Und
in ihrer inneren Klarheit sollte der Schäumends
seinen Bergsee finden , in dem er sich beruhigen und
sich läutern konnte.

So sollte der Traum der Sommernacht in
füllung gehen . Hand in Hand würde sie mit
ihrem Gatten aufwärts steigen zu den golden schlw -
mernden Höhen der Vollendung . Un5 es würde
ein köstliches Steigen sein.
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